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London heute der britischen Regierung die neuen

Vorschläge der französischen Regierung über¬

geben wird , die dem Ausschutz zur Redaktion

des Marincabkommens übermittelt werden .

Antidänische Semonftrationen aus
Island .

Kopenhagen , 22 . April . In der gestrigen

Sitzung des Folketing , die sich bis in die späten

Nachtstunden hinzog, führte Ministerpräsident
S t a u n i n g in Beantwortung einer sozialdemo¬

kratischen Anfrage aus :

Es ist richtig , daß m Rcjkjavit bedauerliche
Demonstrationen stattgesunden haben . Bon un¬

serem Gesandten wurde uns mitgeteilt , daß man

auf einer Volksversammlung der Konservativen
sich mit der Person des Gesandten befaßt hat .
Eine Stunde später versammelten sich etiva 500

bis 600 Personen vor der Gesandtschaft , worauf
einige Personen in den Garten eindrangcn , aber

wieder verschwanden . Polizei war nicht zugegen .

Gegen halb ein Uhr nachts versammelten sich

wiederum 200 Personen vor dem Gesandtschafts¬
gebäude . Aus der Menge ertönten Rufe : „Rie¬

der mit der dänischen Herrschaft ! " Später er -

schiencn . vier Polizisten . Am folgenden Tage haben
der isländische Ministerpräsident und der islän¬

dische Jüstizminister dem dänischen Gesandten ihr
Bedauern über die Ercignisie ausgesprochen, des¬

gleichen ist bei mix eine Porsprachc des isländi¬

schen Gesandten erfolgt .

Das internationale Agrar -
Institut .

Roch viele Fragen ungelöst .
Genf , 22 . April . Der Agrarkreditausfchuß

der Studienkommission für die Europäische
Union hat seine Beratungen über das Inter¬
nationale Agrarkreditinstitut abgeschloffen . Die

Entwürfe ( Konvention , Gründungsafte und
Statuten der Bank ) gehen jetzt an das Finanz¬
komitee des Völkerbundes , das in einer am
8. Mai beginnenden Sitzung die endgültigen
Texte fertigstcllen und sie der Europakommission
und dem Bölkerbundrat zu ihren Beratungen im

Mai zuleiten soll .
In der Diskussion ist eine Reihe von

Bedenken gegen den Plan geltend gemacht
worden und der Ausschuß sieht sich veranlaßt ,
dem Finanzkomitee eine Reihe von Fragen zu

unterbreiten , die , wie es in dem Bericht heißt ,
noch einmal gründlich geprüft werden

müßten , ehe die endgültigen Texte festgelegt
werden .

Zu diesen noch nicht genügend geklärten
Fragen gehören u. ä . folgende Punkte : Die Ver¬

wendung der ausgeliehenen Gelder , die Bildung
des vorgesehenen Garantirfonds von fünf Mil¬

lionen Dollar , die vorgesehene steuerliche Aus¬

nahmestellung der Bank , die Zinsfußspannung ,
die Zusammensetzung und Wahl des Verwal¬

tungsrates sowie die Maßnahmen zur Verbes¬
serung der Hypothekengesctzgebung in den ost¬

europäischen Staaten .
*

Genf , 22 . April . Di « Aussprache im Ber -

waltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes

hat mit der Ueberweisung der Vorschläge zur

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an die Europa¬

kommission geendet . Auf Vorschlag Polens wurde

beschlössen, daß der Bcrwaltunasnit evenrucfl in

einer späteren Tagung, ' falls dies die Europa¬

kommission für zweckmäßig . hält , noch einmal

sich mit den Vorschlägen beschäftigen soll.

Wieder Rutjepow .
Paris , 22 . April . Zu den neuerdings auf¬

gewirbelten Nachrichten über die Person des

russischen Generals Äutjepow veröffentlicht das

heutige „ Journal " eine Erklärung einer hervor¬

ragenden russischen Persönlichkeit , die im Laufe
ihres Aufenthaltes in Warschau mit dem diplo¬
matischen Vertreter eines europäischen Staates

in Moskau zusammentraf . Ter Diplomat er¬

zählte , daß vor vier Monaten im Austauschwcge
gegen einen , sowjetrussischen Agenten aus dem

Gefängnis von Lubjanka ein polnischer Häftling
entlassen wurde . In demselben Gefängnis lebte

angeblich auch General Kutjcpow . . Es wurde

ihm der Bart abacschnittcn , damit er nicht er¬

kannt werde . Es sei mit Kutjcpow nicht schlecht

verfahren worden , ja er konnte zeitweilig kurze
Ausfahrten unternehmen , die ihn in eistcnt ge¬

schlossenen Automobil in die Umgebung van

Moskau brachten . Allerdings war dieses Auto¬

mobil von Wachsoldaten begleitet . lieber die Art

und Weise , wie General Kutjcpow von Frank¬

reich nach Sowjetrußland transportiert worden

sei, wußte der polnische Häftling nichts näheres

anzugeben .

Minderheitsregierung in Thüringen
unter sozialdemokratischer Duldung .

Berlin , 22 . April . (Eigenbericht . ) Ter thürin¬

gische Landtag wählte heute mittags di « . neue

Regierung durch Zuwohl von drei Staatsräten

aus den Kreisen der bürgerlichen Mittclporteicn .
Die Wahl erfolgte in namentlicher Abstimmung
mit 18 Stinnucn der deutschen Volkspartei , der

Landvolkpartei und der Wirtschaftsportri gegen

13 Stimmen der Nationalsozialisten und Kom -

niunistcu . Tie Sozialdemokraten und der eine

Vertreter der Staatspartei enthielten sich der

Stimme .
In der vorausgegangenen Debatte kam cs

zu skandalösen Auftritten der Nationalsozialisten ,
in deren Verlauf sich der Landtagspräsident ver¬

anlaßt sah , „ den nationalsozialistischen Vizepräsi¬
denten und früheren Staatsrat Marschler aus

dem Saal zu weisen .
Die Sozialdemokraten begründeten ihre

Haltung damit , daß im Augenblick eine andere

Lösung der politischen Lage in Thüringen nicht

Möglich sei und daß die Duldung einer bürger¬

lichen Regierung ohne Nationalsozialisten daher

geboten erscheine . Di « Sozialdemokratie behalte

sich ihre Bewegungsfreiheit vor und werde selbst

über den Zeitpunkt entscheiden , wo für sie di «

Auflösung ves Landtages notwendig werde . Der

Landtag vertagte sich sodgnn bis 4. Mai .

Wiederaufnahme der politischen Beratvage «.
Straßensonds im Senat den Ausschüssen zugewiesen .

Prag , 22 April . Die langen politischen
Osterferien gingen mit dem heutigen
Ende . Tas Komitee der politischen Minister
befaßte sich, heute mit dem Plan einer Aus¬

ländsanleihe , die zur Konvettierung
höherverzinslicher älterer Ausländsanleihen m

Dollars und Pfunden Verwendung suchen Zoll.
Der Finanzminister wurde ermächtigt , die dies¬

bezüglichen Verhandlungen mit auswärtigen
Bankengruppen auszunehmeu . Ferner wurde die

Erklärung genehmigt , die der Außenminister
morgen in den Außenausschüssen der beiden

Häuser über die deutsch-österreichl>che Zollunion
und di « damit im Zusammenhang stehenden
wirtschaftlichen Fragen abgeben wird .

Der Senat hielt am Nachmittag eine Ple¬
narsitzung ab , der eine mehrstündige Beratung
der Koalitionsparteien vorausging . Bei der

Besprechung des nächsten Arbeitsprogramms
kamen sofort die agrarischen Bestrebungen zur

Sprache , die Verabschiedung der dringend
notigen Vorlagen über den Straßensonds
und die Mineralölsteuer im Senat so¬
lange zu verhindern , als nicht der von ihnen
gewünschte Spiritus - Beimengungszwang zum

Benzin gesichert ist. Dies hatte vor Ostern zur

Absage der letzten Senatssitzung geführt , in der

nach den ursprünglichen Abmachungen noch die

beiden Vorlagen erledigt werden sollten . .
Namens der Regierung setzte sich heute in

der Koalitionsbesprechung Arbeitenminister
D o st a l e k mit großer Wärm « für die baldige
Verabschiedung beider Vorlagen ein , deren

Dringlichkeit auch vom Standpunkt der Ardeits -

befchafftzng er wiederholt hervorhob . Als big;
Agrarier mit ihren Abänderungsanträgen aus

dem Abgeordnetenhaus kamen , machte Dostalck
einen Vermittln ngsvorschlag in der

Richtung , daß die Regierung in ' Kürze eine

neue Straßenordnu ng vortegen wolle ,
in der die Uebernahme gewiffer nichtstaatlicher
( Bezirks - ) Straßen durch den Staat und hie Er¬

höhung der Dotation für die nichtstaatlichen
Straßen aus dem Straßensonds von 90 auf 100

Millionen vorgesehen sein soll .
In der Verteidigung ihres bisherigen

Standpunktes blieben die Agrarier prit den

Landbündlern vollkommen isdliert .
Namentlich die Sprecher der tschechischen Sozial¬
demokraten und Nationalsozialisten wandten sich
in scharfer Weise gegen das agrarische Berschlep -
pungsmanöver . Schließlich gaoen die agr - rischeu
Vertreter insoweit nach , als sie in die Zuweisung
der beiden Vorlagen an die Ausschüffe einwillig -
tsu , die schon morgen zusammentreten werden .

Morgen wird sich voraussichtlich auch der Mini -

sterrat mit der Frage der Spiritusbcimischung
btfafien .

In der anschließenden Plenarsitzung
des Senates , die mit andcrthalbstündiger Ber -

pätung um halb 6 Uhr begann , brachte der Vor ¬

sitzende zunächst die Absage der letzten Plenar¬
sitzung durch das Präsidium zur Sprache und

führte sie darauf zurück - daß die Voraussetzungen ,
unter denen diese Sitzung anberaumt worden

war ( Erledigung des Straßensonds ) , entfallen
seien . Ueber Antrag des Vorsitzenden wurde diese
Verfügung des Präsidiums nachträglich zur
Kenntnis genommen .

Im Druck wurden die Vorlagen über den

Straßenfonds und die Mineralöl¬

steuer und später der Regierungsentwurf über

das außer st rittige Verfahren aufgelegt .
Auf der Tagesordnung stand der Vertrag

( sgmt Zusatzprotokoll ) mitFrankreich über

den Luftverkehr .
Es handelt sich im wesentlichen um einen

Vertrag mit der französischen Fluggesellschaft
„ C i d n a", die bis Ende 1935 jährlich 4. 8 Millionen

Kronen Subvention erhält und dafür ihre inter¬

nationalen Linien nach Warschau und dem Balkan

über Prag führt . Der französische Staat zahlt das

Vierfache dieser Subventionen . Die Gesellschaft er¬

hält ein Flugmonopo ! mit Ausnahme der Strecke

Prag —Wien , die Tschechoslowakei den Anschluß an

das europäische Flugnetz . Ein Fünftel aller Ein¬

käufe muß die Gesellschaft in der Tschechoslowakei
tätigen und im selben Verhältnis auch Piloten und

Techniker aus der Tschechoslowakei anstellen .
Einziger Redner war M i k u l i ä e k ( Komm. ) ,

der u. a. von einem angeblichen Verbot kom¬

munistischer Maiumzügc ( ?) zu berichten wußte .
Nach Annahme der Vorlage in erster Lesung

wurde uoch die Verstaatlichung einer Privatbahn
in der Slowakei genehmigt . Hiezu sprach lediglich
Senator Böhm ( ung . Älerik . ) , der di « Schäden
des vertragslosen , Zustandes mit Ungarn für die

slowakische Holzindustrie darlegt « und für den

Anschluß an die deutsch-österreichische Zollunion
einrrat .

In einer zweiten formalen Sitzung erfolgte
die Zuteilung der heute aufgelegten Vorlagen —

ohne Frist — an die Ausschüffe , die bereits mor¬

gen mit ihren Arbeiten beginnen .
*

Nächste Sitzung F r e i t a g, den 24 . ds. , halb
10 Uhr . Tagesordnung : Verstaatlichung einer

mährischen Lokalbahn , zweite Lesung der heutigen
Vorlagen , eine Immunität und Wahl der Mit¬

glieder des Ständigen Ausschusses .
* '

Im Abgeordnetenhaus , das morgen nach¬
mittag zu seiner ersten Plenarsitzung wieder zu¬

sammentritt , tagte heute bereits der Berfaffungs -
ausschuß , der in Anwesenheit des Justizministers
di » ersten zwei Paragraphen des Gesetzes über den

Schutz der Ehre behandelte . Am Nachmittag
befaßte sich das Subkomitee dieses Ausschusses
mit » dem Kleinen Zuteilungsaesetz ,
wobei die ersten vier Paragraphen behandelt
wurden . — Der Untersuchungsausschuß im Falle
Stkibrny - Stransky ist für Freitag einbernfen ,
um sich zunächst eine Geschäftsordnung zu geben .

PoUzeigeneral muß sich rechtfettigen .
M a d r i d, 22 . April . Gegen den verhafteten

früheren Leiter der Sicherheitspolizei General

Mola ist eine Untersuchung wegen der

Erschießung von Arbeitern durch die

Polizei bei den verschiedenen Unruhen und wegen

Verletzung des Briefgeheimniffes gegenüber politi¬
schen Gefangenen «ingelritet worden . Di « Unter¬

suchung soll binnen 72 Stunden abgcfchlofsen
werden .

Revanche für Sftpreußen .
Straßburg , 22 . April . Hier wurde eine große

Spwnageaftare aufgcdccki . Vier bisher verhaftete
Personen gaben zu . daß sie sich verschiedene Pläne

angeciguet hatten , die für die französischen Be¬

festigungsarbeiten an der Grenze , des Rhcinlandcs
>rnd des «aargcbietes ausgearbcitet worden iva -

ren . ^ Diese Pläne lieferten sic sodann Stuttgarter
Agenten mit denen sie in Beziehungen standen .
Es wird erwartet , daß noch etwa fünf bis sechs

Personen ,m Zusammenhalt mit dieser Affäre

Verhaftet werden dürften .
n

Der Ilottenpatt .
R « u « Vorschläge Frankreichs .

schcinlich ,

Wer wird Staatspräsident ?
Doumergue , Doumer oder Br land ?

In Ländern , in denen die Wahlen des

Präsidenteil der Republik durch das Volk

vor sich gehen , pflegt man sich monatelang im

voraus mit diesem Ereignis zu beschäftigen .
In solchen Republiken dagegen , deren Verfas¬
sung die Wahl des Präsidenten durch das

Parlament vorschreibt , setzt der Kampf
um die Person des Staatsoberhauptes im all¬

gemeinen erst viel später ein . Er pflegt sich zu¬
nächst hauptsächlich hinter den Kulissen der

parlamentarischen Bühne abzuspielen , und erst
im allerletzten Stadium wird auch die breite

Maffe vom eigentlichen Wahlfieber erfaßt .
In Frankreich erfolgt die Wahl

durch die vereinigten Parlamente — Depu¬
tiertenkammer und Senat — die zu einem

Kongreß im Schloß von Versailles alle

sieben Jahre zusammentreten . Knapp drei

Wochen trennen uns noch von diesem , Er¬

eignis . Am 12 . Juni - 1924 wurde Gaston
Doumergue zum Präsidenten der franzö¬
sischen Republik gewählt , nachdem sein Vor¬

gänger M i l l e r a n d durch « inen unerbitt¬

lichen Vorstoß der Linksparteien zum vorzei -
tigen Rücktritt gezwungen worden war . Mil¬

lerand , der ehemalige Sozialist , hatte sich seit
der Jahrhundertwende immer weiter nach
rechts entwickelt , und er war als Präsident
zum ausgesprochenen Schildhalter der Reak¬

tion geworden . Noch im Wahlkampf vom

Frühjahr 1924 hatte er in verschiedenen Reden

offen Partei für den nationalen Block und

« ßen das , Linkskartell ergriffen . Als aber die

Linke dennoch aus dem Kampf siegreich her¬
vorging , verlangte sie gebieterisch den Rücktritt
dieses parteiischen Staatsoberhauptes . Wochen- ,
lang sträubte sich Millerand hartnäckig gegen

diese Zumutung und berief sich dabei auf den

Buchstaben der Verfassung . Seine Gegner
aber wiesen darauf hin , daß er durch seine
Parteinahme zugunsten der Reaktion den Geist
der Verfassung verletzt hatte . Sie beschlossen
einen förmlichen Mi niste rp räsiden¬

ken streik , solange Millerand am Ruder

bleiben würde : jeder Führer der Linken , den

Millerand mit der Kabinettsbildung betrauen

wollte , lehnte höflich , aber entschieden diesen
Auftrag aus den Händen des Mannes ab ,

dessen Demission von den Radikalen und den

Sozialisten gefordert wurde . Ein verzweifelter
Versuch Millerands , ein Kabinett der Rech¬
ten unter Francois Morsal zu bilden , schei¬
terte an dem Widerstand sowohl der Kammer

wie des Senats : Die Regierung Marsal
wurde bcrefts am ersten Tage gestürzt . So

blieb Millerand nichts anderes übrig als zu

kapitulieren , d. h. zu demissionieren .
Aber schon bei der Wahl seines Nachfolgers er¬

lebte die Rechte insofern eine gewisse Re¬

vanche , als der Kandidat der Linkest , Paul
P a i n l e v e, überraschenderweise gegen Ga ->

ton Doumergue unterlag , der selbst der

Linken — allerdings der gemäßigten — an¬

gehörte , zahlreiche persönliche Sympathien
unter den linksgerichteten Senatoren und Ab¬

geordneten , namentlich aus Südfrankreich , be¬

saß und fiir den die gesamte Rechte geschlossen
stimmte , um den Kandidaten des Linkskartells

zu Fall zu bringen .
Nach der französischen Verfassung und

noch mehr nach der französischen Tradition

soll der Präsident der Republik eine rein

dekorative Persönlichkeit sein , die

das Land nach außen hin bei großen offiziel¬
len Veranstaltungen , Besuchen ausländischer
Staatsoberhäupter , militärischen Manövern
und dergleichen vertritt , int übrigen aber in

die aktive Politik möglichst wenig ein¬

st r e i f c n soll. Der Präsident führt zwar den

Vorsitz in wichtigen Kabinettsberatungon , er

ernennt im Falle einer Regierungskrise nach
Rücksprache mit allen Parteiführern und ge¬

mäß dem Rar der Mehrheit den neuen Regie -
rungschef , aber darin soll sich grundsätzlich
seine politische Aufgabe erschöpfen . Die mci -

sten Präsidenten der Dritten Republik haben

sich . bis auf Raymond Poinearä mit dieser vor¬

wiegend repräsentativen Rolle ' auch begnügt .
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Auch der gegenwärtige Präsident Gaston
Doumergue hat sich in den fünf ersten
Jahren seiner Präsidentenschaft durchaus im
Sinne der früheren Tradition betätigt . Er

begnügte sich damit , zu repräsentieren und sein
ewiges liebenswürdiges Photographierlächeln
hatte ihm bereits eine getvisse Popularität ver¬

schafft , in die sich, wie immer in Frankreich ,
ein leiser Spott mischte . Seit zwei Jahren
allerdings wußte man in parlamentarischen
Kreisen und bald auch in den politisch inter¬

essierten Schichten der Oeffentlichkeit , daß auch
Doumergue diese Zurückhaltung nur un¬

gern übte und daß er , zumindest hinter den

Kulissen , politisch viel aktiver war als es
den Anschein hatte . Er war es , der bei jeder
Ministerkrise bestrebt war , eine Regierung zu¬
stande zu bringen , an der die Rechte mehr oder
minder maßgebend beteiligt sein sollte . Er
war es , der der Bildung von Linksregierun -
gen , die in der Kammer von 1928 an sich
nicht leicht waren , die größten Schwierigkei¬
ten entgegensetzte . Vor allen ! aber sickerte
durch , daß er auf außenpolittscheni Gebiete
mit deni Kurs Briands sehr un¬

zufrieden war und gegen dessen „ ewige
Nachgiebigkeit " insgeheim scharf machte . Der
fülle , aber zähe Kampf zwischen Doumergue
und Briand war bereits längst Tagesgespräch .

Mrn sind seine sieben Jahre bald » m.
Aber die Frage der Nachfolgerschaft ist noch
vollständig offen . Solange Poincar ^
gesund war , gatt er allgemein als der sichere
Präsident der Republik , falls er cs nur

wünschte . Aber seit seinem Nervenzusammen¬
bruch vom vergangenen Herbst kommt er nicht
mehr in Frage . Als der aussichtsreichste Kan¬
didat gatt infolgedessen bis vor kurzem Bri¬

and , falls er sich von seinen Freunden zu
einer Kandidatur bewegen ließe . Indessen ist
Briands Stellung neuerdings nicht mehr so
fest. Schon die Ergebnisse der Reichstags¬
wahlen , die als Folge der vorzeitigen
Rheinlandsräumung hingesteltt wurden , hat¬
ten seine Lage erschwert . Die Ankündigung
der österreichisch - deutschen Zollunion war

für ihn ein fast noch schwererer Schlag . Die

Widerstände gegen ihn und seine Politik wür¬
den zwar wahrscheinlich nicht ausreichen , um

seine Kandidatur zu Fall zu bringen , falls er
sie doch aufstellen würde , aber die jüngsten
Nachrichten aus Paris besagen übereinstim¬

mend , daß er nicht mehr daran denke .

Unter diesen Umständen tappt rnan gegen¬
wärtig völlig im Dunkeln . Prominente Per¬
sönlichkeiten sind kaum vorhanden . Der Prä¬
sident des Senats Paul D o u m e r , ist
schon einmal in jüngeren Jahren , und zwar
1906 , gegen Falliere unterlegen . Heute wären

seine Chancen erheblich größer , da er inzwi¬
schen Sympathien auf der Linken gewonnen
hat . Bon seinen fünf Söhnen sind drei im

Weltkrieg gefallen , ein vierter später an den

Kriegsfolgen gestorben . Das erhöht in den

Äugen des Volkes natürlich sein Ansehen .
Aber er ist ein recht langweiliger , f a r b l o -

s e r Herr , für den sich niemand recht begei¬
stern kann . Unter diesen Umständen ist neuer¬

dings mit der stärkeren Möglichkeit zu rech¬
nen , daß Gaston Doumergue abermals

kandidieren wird . Die Verfassung verbietet es

9er dieß .
Von fRftedo

Nachdruck verboten .

,Lch erinnere mich . Sie waren schon einige¬
mal « hier . Ein sogenannter Unverbesserlicher .
Und immer wegen Kleinigkeiten . Wo haben Sie

sich während der letzten Jahre aufgehalten ? "
„ Zum Teil in der Stadt , zum Teil in der

näheren Umgebung . "
„ Was verstehen Sie unter näherer Um¬

gebung ? "
„ Ich mein « , daß ich eigentlich in der Stadt

wohnte , aber von Zeit zu Zeit aus bestimmten
Gründen es für geraten hielt , mich für die

Dauer mehrerer Wochen und selbst Monate zu
entfernen . " „ Wo wohnten Sie ? "

„ Darüber verweigere ich jede Auskunft . "
Dr . Körnig stützte das Kinn auf beide

Hände und sah nachdenklich von unten zu dem

Gefangenen empor . Ein klein wenig Ironie , die

sich fast zu einem leisen Lächeln gesteigert hätte ,
log auf seinem Gesicht . Er wunderte sich über

das sichere Auftreten Rosiers . Was bezweckte der

Mann damit ? Es klang , als habe er jede Ant¬

wort vorher wohl erwogen und sich auf i «de
Eventualität vorbereitet .

„ Sie wiffen , Westen man Sie beschuldigt ?"
fragte er unvermittelt .

Rosier lächelt «. Er lächelte klug und liebens¬

würdig und für « inen Augenblick hatte Doktor

Körnig wieder jenes unangenehme Gefühl einer

gewissen Unterlegenheit , welches ihn seinerzeit ,
vor fünf Jahren , befiel , als er vor dem Ver¬

brecher stand .
„ Ja, " entgegnete er ruhig . „ Ich soll der

Dieb sein , der in den letzten Jahren unsicher
machte . "

„ Ganz richtig . Und wie stellen Sie sich zu

der Anklage ? " -

„ Ich bekenne mich schuldig . "

' nicht , es liegt sogar schon der Präzedenzfall
von Jules Grävy vor , der in den 90iger
Jahren nach Ablauf ftiner Amtsperiode wie¬

dergewählt wuiche . Aber im allgemeinen hat
man in Frankreich eine so starke Abneigung
gegen die Verlängerung eines solchen Man¬

dats , daß Poincar « im Jahre 1920 seine Wie¬

derwahl ablehnte , obwohl er sie mit Leichtig¬
keit erreicht haben würde .

Doumergue hat dieser Tage in Nizza eine

außenpolitische Rede gehalten , die

durch ihre scharfen Worte gegen eine

Zvm Isde der Eeuoffe «
Matthias Mersch .

Niatthias Eldersch wird heute von der ge¬
samten Wiener sozialdemokratischen Arbeiterschaft
zur letzten Ruhe getragen werden . Tie innige Ver¬
bundenheit des Wiener Proletariats mit Eldersch
zeigte sich in den letzten zwei Tagen in dem

unaufhörlichen Strom von Menschen , die in das
Bildungsheim der Bezirksorganisatton Leopold -
stadt gekommen waren , um dort von dem aufge¬
bahrten Führer noch einmal Abschied zu nehmen .

An dem Begängnis , das für heute festgesetzt
ist , wird sich wohl die gesamte dienstfreie Arbei¬

terschaft Wiens beteiligen , ( der Wiener Jndu -
striellenverband hat , einem Ersuchen des Bundes
der Freien Gewerkschaften Folge leistend , allen
Betrieben empfohlen , den Arbeitern über Er¬

suchen früheren Arbeitsschluß zu gewähren ) . Die

Lrauerfeierlichkeiten werden von Wien im

Rundfunk verbreitet werden .

AuS der Fülle der Beileidskundgebungen ,
die die Wiener Partei aus Anlaß dieses großen
Verlustes erhielt , sei hier vor allem das S ch r e « ?
ben Karl Kautskys an den österreichischen
Parteivorstand zitiert . Kautsky schreibt :

Liebe Genossen !

Da ich noch an den Folgen einer hartnäckigen
Bronchitis laboriere , kann ich nicht selber schrei¬
ben , sondern muh meiner Frau diktieren , die
»reine Gefühle vollkommen teilt . Es drängt inrS ,
Euch zu sagen , wie innig wir teitnehmen an deni

großen Schmerz , den wir alle über den Verlust
unseres teuren Matchias Eldersch empfinden . Wie
bei nur . wenigen paarten sich bei chm revolutio¬
närer Enthusiasmus und hoher Gedankenflug mit

kühlem Erforschen und nüchternem Erkennen der’
realen . Machtverhältnisse urch des jeweils Mög¬
lichen . An glänzender Taktiker und Organisator ,
wußte er auf allen Gebieten , mit denen er sich
beschäftigte , die Details zu beherrschen , ohne je
darob di « großen Gesichtspunkte aus den Augen
zu verlieren . Der Sache des Proletariats leiden¬

schaftlich ergeben , verstand er doch auch di «

Psyche der Vertreter andrer Interessen , und das

machte ihn im Verein . mit seinem . hohen Gerech¬
tigkeitsgefühl so außerordentlich geeignet zu Ver¬

handlungen mit Gegnern und zum Präsidieren
im Nationalrat . Es ist eine unsagbar tief « Lücke,
die durch seinen Hingang in den Reihen unserer '
besten Kämpfer gerissen wird . Und wer das Glück

harte , ihm persönlich näherzutreten , verliert in

ihm einen Freund von seltener Herzensgute und

Hilfsbereitschaft , anregend und wissensdurstig ,
selbstlos und treu und zuverlässig . Meiner Frau
und mir wurde dieses Glück zuteil , ihn nicht imr
als Parteigenossen schätzen zu lernen , sondern ihn
auch Freund nenne » zu dürfen , und darum emp¬
finden wir doppelt schmerzlich den schweren
Schlag , den wir durch seinen vorzeitigen Tod er¬
leiden .

Genoste Friedrich Adler hat an den

„ vorzeitige " A b r ü st u n g und gegen
den Zollunionsplan allgemein aufftel und als
eine Kampfansage gegen Briand

aufgefaßt wurde . War sie auch eine Kandi¬
datenrede für den bevorstehenden Kon¬

greß in Versailles ? Tas wird vielfach behaup¬
tet und ist auch aus seiner Umgebung bisher
nicht bestritten worden . Eine Kandidatur Dou -

mergues aber würde heute in noch viel höhe¬
rem Maße als vor sieben Jahren eine Kampf¬
diktatur der nationalistischen Reattion gegen
die verständigungsbereite Linke bedeuten .

Parteivorstand nachstehendes Telegramm ge¬
richtet :

Tief erschüttert von bem unfaßbaren Verlust
eines der wertvollsten Männer unserer Bewe¬

gung , einer der größten Begabungen , die die

österreichische Arbeitettlaste hertorgebrachi har ,
trauert mit Euch um unseren Freund Eldersch
euer Friedrich Adler .

Unsere Partei kondolierte in einem
Schreiben , in dem es unter anderem heißt :

Zwei Jahrzehnte sind seit jenem Zeitpunkt
verstrichen , da Eldersch von seiner engeren Hei¬
matstadt , von der Stätte seiner damaligen Tätig¬
keit Abschied genommen hat , um einem Rufe der

österreichischen Partei und der Wiener Genossen
zu folgen . Schon damals bei dem Abschied , den
wir von Eldersch genommen haben , konnte man
die grenzenlose Liebe , bi « ungewohnte Verb¬
rung , die diesem Mann « seitens der Bettrauens¬
männer der sudetendeutschen Arbeiterschaft entge¬
gengebracht wurde , ettennen . Diese Liebe und

. Verehrung für den Pionier der sudeten¬
deutschen Arbeiterbewegung , zu
denen Eldersch gezählt werden kann , besteht heule
noch nngeschwäch - fort .

8in Blick in den „ Be « er " .
„ In jedem Staat schneiden di « Zensurscheren —

und dann kriegen wir zu hören , daß in China ,
Australien und Indien — also immer in
Ländern , die uns doch geographisch und kulturell
so nahe verbunden sind — das und das und das

geschnitten wurde . — Ueber das Haken -
kreuzlerstück mit dem Remarque - Film und
so weiter führt uns dann die Rechtfertigungslogik
eines Blattes , das mit keinem Wort daran rühtt ,
welche kulturellen Voraussetzungen Mitteleuro¬

päer von den Exoten trennen . — Uebrigens ist
es neu , daß man Unrecht mit Unrecht entschul¬
digt . —

Auf derselben Seite fällt dem staunenden
Auge des staatserhaltenden Bürgers folgende

Begründung des Geistes von Locarno und des

Kclloggpaktes auf :
Der Angriffsgeist der Infanterie muß gehoben

werbe » .

Beach lens werke Änsichr ses Majors
Jan äindelat ! . . . Selbst der bestens vor¬
bereitet « Angriff der Infanterie wird keinen

Erfolg haben , wenn er schwerfällig , zaudernd und

allzu vorsichtig durchgrfühtt wirb , tveil er
dann dem Feind Zeit und Möglichkeit geben
wird , die Anstrengungen des Angriffes zu paraly¬
sieren . . .

Die lebendige Kraft jedes Angriffes muß
darum in der Schnelligkeit , Rücksichrslosigkeir und
initiativen Zusammenarbci : aller Führer und

Mannschaften bestehen , mit ungebrochenem Willen

vorzugchen , nm jeden Preis —. . . Wenn
wir diesem Grundsatz sein « voll « Wichtigkeit zu¬
erkennen werdeu , wird es nötig sein , daß die Art
der Heranbildung des Angriffsgeistes gehoben
werde , um so den nötigen Grad zu erreichen . —
Die bisherigen Erfahrungen zeigen , daß bei den
Manöver » die Wirkung des Feuers der automa¬

tischen Waffen übermäßig betont , so daß diese
Methode in abschreckendem Sinn auf die Energie
und Moral der Angreifenden wirkt . — Es er¬
eignet sich dann , daß der Kommandanr . . . sich
fürchtet , jede kühner « Bewegung zu riskieren und
aufhört , auf di « Ueberlegenheit des eigenen Wil¬
kens zu vertraue « . . .

Beispiele allzu großen Respektes vor der
Wirkung automatischer Waffen können bei Uebun -

gen und Manövern festgestellt werden , wenn der
Schiedsrichter häufig di « angreifenden Forma¬
tionen nur deshalb aufhäl : , weil auf st« ein
feindliches Maschinengewehr schießt, trotzdem cs
doch klar ist, daß der Jnfanterieangriff in seinem
Verlauf und auch von Anfang an dauernd unter
dem Feuer der Maschinengewehre oder Artillerie
ausgeführt wird , daß die Infanterie immer Ver¬
luste haben wird und daß diese Verluste umso
größer sein müsse «, j « mehr man sich vor dem
Feuer fürchtet . . .

Bis dahin wird es ja für die Theoretiker der
Friedensverteidigung nicht gefährlich werden :
wäre nur zu empfehlen , daß sich alle Herren vom
„ Beoer " mit Gesinnungsgenossen diesem er¬
frischendem Stahlbad auksetzen ; um ihren Än -
gttffsgeist zu fördern und die Wett von ihren
eigenen Erfahrungen im frisch - fröhlichen Gefrchr
zu überzeugen . — Voraussetzung muß aber sein ,
daß der „ Fein d " nicht etwa zum verpönten
Mittel des Gaskampfes greift . . . was aber auch
angesichts obiger trefflicher Taktik nicht notwen¬
dig sein dürfte . — „ Der Angriffsgeist soll nicht
hasardieren , darf aber auch nicht jeden Opti¬
mismus einbüßen . . . " Aber wer möchte
denn da nicht Optimist sein ?

Grobe Aeberschwemmvugen in der Slowakei .
Viele Lrtschasten mutzten geräumt werden

S i l l « i n, 22 . April . In de « Gegenden ,

durch di « der Fluß Hron seinen Weg nimmt »

überflutet das Wasser infolge der andauern¬

den Regengüsse die Landschaft . An vielen Orten

wurde die weite Umgebung de » Flusse « unter

Wasser gesetzt . Oberhalb Banska BYstriea rissen
di « Wassermassen ei » mit Pferden be¬

spanntes Gefährt in dl « Flute « ; di «

beiden Tier « konnten nicht mehr gerettet werde « .

Di « reißenden Wasserwogen führten di « beide »

Pferd « bi « nach Zvolen . Auch der Fluß Sla¬

tina ist über seine Ufer getreten . Di «

ganze Ledicer Doli na jft bedroht . Biele

Ortschaften am Hron , der ebenfalls aus den

Ufern gestiegen ist , mußten von den Bewohnern
g « r 8 « m t werden . Hier steigert sich die Gefahr
immer mehr . Weiter sind noch di « Flüsse
Krupina u « b I p » la an « de « Ufern getreten .
Im Waagtal führt di « Waag Hochwasser ; auch
hier mußten einige Ortschaften g « .
r8umt werden . Sin Teil der Ziliner Vor¬

stadt und di « Gemeinde « Novy Ehumet
und Banova find teilweise überschwemmt .

„ Sie geben also zu , die siebenundvierzig zum
Teil schweren Einbrüche begangen zu haben . "

„ Ich weiß nicht mehr , wievrele es Waken, "

sagte Rosier nachlässig . „ Aber es mögen an di «

vierzig gewesen sein . "
Dr . Körnigs Gesicht hatte sich gerötet . Seine

Stimme klang ärgerlich , als er sagte :
„ Sie behaupten also , die Diebstähle allein

durchgeführt zu haben ? "
„ Rein, " entgegnete Rosier , ohne zu zögern .

„Nicht allein . Ich hatte einen Komplizen . "
Dr . Körnig kniff die Augen zusammen wie

jemand , der äußerst erstaunt ist , und zögerte
einen Augenblick , ehe er fortfuhr :

„ Wie heißt der Komplize ? " fragte er lang¬
sam und betonte jedes einzelne Wort .

Rosier lächelte .
„ Sie werden es begreiflich finden , Herr

Untersuchungsrichter , daß ich darüber jede Aus¬

kunft verweigere . "

„ Sie haben also, " sagte Körnig und seine
Stimme klang ruhig , „die Diebstähle mit Hilf «
eines Komplizen ausgeführt . Für di « Annahme

eines Komplizen gibt es bisher keinen anderen

Anhaltspunkt , als Ihre Behauptung und den

allerdings vorhandenen Fingerabdruck , der , das

eine steht wenigstens fest , nicht der Ihre ist . Gut !

Haben Sie die Einbrüche stets zu zweit unter¬

nommen ? "

„ Nein, " sagte Rosier gleichmütig . » Ich
arbeitete ein einzrgesmal in Gesellschaft . Damals

war mein Begleiter so unvorsichtig , jene Spur

zu hinterlassen . Weder vorher noch nachher habe
ich zu meiner Arbeit die Hilfe eines anderen

in Anspruch genommen . "
In diesem Augenblick fuhr Dr . Körnig mit

rotem Kopfe vpm Stuhl « auf und schlug mit der

Faust auf den Tisch , daß die Akten durcheinander
gewirbelt wurden und / der Schreiber , der das

Protokoll aufnahm , erschrocken auf den Unter¬

suchungsrichter starrte . Auch Rosier fuhr zu¬

sammen .

„ Aber das ist ja alles Unsinn, " schrie er ,

und seine Stimme überschlug sich. „ Glauben Sie

denn , daß Ihnen ein vernünftiger Mensch die

Geschichte glauben soll ? Sie werden ihre Be¬

hauptungen zu beweisen haben . "
„ Nein, " sagte Rosier , der seine Ruhe rasch

wiedergefunden hatte . „ Rein , Herr Unter¬

suchungsrichter . Sie werden zu beweisen haben ,
daß ich nicht der Täter bin . "

Einen Augenblick lang starrten sich die

Männer in die Augen . Zwei Gegner , di « einen

seltsamen Kontrast bildeten , wie ihn kaum je¬
mals zuvor ein Untersuchungsgericht gesehen
hatte . Der eine ruhig , bestimmt und überlegen
wie ein Klager , obwohl er der Angeklagte war ,

der andere wütend , zitternd vor Erregung , em

Angeklagter , obwohl er der Kläger sein sollte ,
ein Beamter , der die ruhigen , selbstbewußten
Aeußerungen eines Verbrechers widerlegen
wollte . Dann sank Dr . Körnig müde in seinen

Stuhl zurück . Er wußte , daß Rosier Recht hatte .
Es lag an ihm , zu beweisen . Und warum sollte
er denn beweisen , warum wollte er es denn ?

Was lag ihm an dem Verbrecher , dessen Vor¬

leben alles rechtfertigte , was er selbst von sich

behauptet «? Gab es jemand , der zweifeln würde ,

außer ihm selbst ? Und warum zweifelte er

schließlich selbst ? Nein , alles war längst über¬

zeugt , alles war befriedigt , die ganze Stadt

atmete auf , für alle war es eine unumstößlich «
Gewißheit , daß der Mann , der durch fünf lange
Jahre ein « ganze Stadt terrorisiert und

_
die

Polizei eines ganzen Landes an der Nase geführt
hatte , zur Strecke gebracht war . Für alle war

die Angelegenheit erledigt .
,Tr . Körnig seufzte . Er sah mit einem Male

grau aus . Dann winkt « er der Wache und Rosier

wurde abgeführt .
Der Name Rosier wurde über Nacht be¬

rühmt . N' cht nur die Lokalblätter brachten ihn

in fetten Buchstaben auf der Titelseite , auch die

übrige Presse des In - und Auslandes griff m. r

Interesse die Sensation auf und beschäftigte sich
eingehend mit dem genialen Verbrecher , dem cS
jahrelang gelungen war , sozusagen unter den

Augen der Polizei spurlos di « verwegensten Dieb¬
stähle durchzufuhren . Er wurde immer wieder

photographiert , sein Bild prangte in allen illu¬
strierten Zeitschriften , man nannte ihn „ König
der Diebe " , er Lenoß eine Popularität ohne¬
gleichen , und alles in allem stand ihm das

Publikum bewundernd und sympathisch gegen¬
über . Obwohl bei weitem nicht alles von dem

Aufruhr , den « r erregte » zu Rosiers Ohren kam ,
hatte das , was bis in seine Zelle drang , den

merkwürdigen Effekt , daß der Verbrecher im

Stolze über die eigenen Taten und im Licht «
seines Ruhmes den Kopf höher trug und eher
einem Sieger glich als einem Gefangenen . Er
lebte sichtlich auf , sein Aussehen wuttie trotz der

Kcrkerluft besser , sein Auftreten noch selbst¬
bewußter , sein « Erscheinung gewissermaßen mar¬
kanter . Er genoß die bevorzugte Stellung , di «

ihm sein Ruhm verschafft «, und die sogar in

einer höflicheren , ja geradezu entgegenkommenden
Behandlung durch die Wärter und Beamten , mit
denen er in Berührung kam , ihren Ausdruck
sand . Kurz , Rosier , gestern noch ein Nichts , ei «

unbekannter » harmloser Taschendieb , von dessen
Existenz außer der Polizei kaum jemand wußte ,
ivar mit einem Male eine Art Heros und der

Held dek Tages und er wußte es und sonnte sich
in seinem Ruhme .

Es gab niemand , der an seinem freiwilligen
Geständnis zweifelte . Die Erhebungen , welche
die Polizei schnell und umfassend anstellte , er¬

gaben , daß seine Aussagen im großen und ganzen
mit dem Ergebnissen ihrer Hrachforschungen über -

rinstiminten . Rosier hatte ssch tatsächlich fett der

Zeit seiner letzten Verurteilung größtenteils in

L aufgeholten . Nur gelegentlich war er in di «

näher « Umgebung gezogen und hatte , wie sich
berausftellt «, in recht guten Verhältnissen gelebt.

* Aortzqfiu »
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Firma halb & halb .
Neurath kämpft „ außerparlamentarisch " .

Die KP6O — Kommunistische Partei der

Tschechoslowakei Opposition — existiert immer

noch. Man weiß nicht wovon sie lebt , wie sie
lebt , wozu sie lebt , aber sic ist da und läßt von

Zeit zu Zeit von sich hören . Wenig Erfreuliches .
Denn so begrüßenswert es war , daß in der KP ?
eine Opposition gegen den offiziellen Irrsinn
entstand , so verständlich es war , daß diese Oppo¬
sition sich organisierte , so überflüssig ist in der

Zeit schwerster Krise und harten Lebenskampfes
der Arbeiterklasie die Existenz einer hoffnungs¬
losen Sekte . Äe Herren müßten nun doch bald

Farbe bekennen . Entweder ist es ihnen mit ihren
sozialistischen und klassenkämpferischen Forderun¬
gen ernst , dann müßten sie den Anschluß an

die Masse der organisierten Prole¬
tarier suchen, den die klarer und weiter

blickende Brünner Opposition mit Konsequenz

gefunden hat , oder sie wollen durch ihre Oppo¬
sition nur ihre alten Würden in der KP6 zurück¬
erobern , dann mögen sie sich zu dieser Politik
offen bekennen und für ihre Person den Weg
beschreiten , auf dem ihnen die Anhänger dann

ohnehin nicht folgen werden . Das Pendeln zwi¬
schen den Lagern , das Weiterexistieren emer

Seinen , die Spaltung um einen verdorrenden

Zweig mehrenden Sekte hat aber keinen Sinn

und bringt der Arbeiterschaft nur Schaden .
Es wirkt kindisch , wenn diese Opposition

noch Konferenzen abhält und wenn ihr „3t eichs -
aktionsausschuß " Beschlüsse faßt , als sei
er tatsächlich zu mehr als diesen , und seinem
Namen entsprechend , zu irgendeiner Aktion

imstande . Da salbadert eine solche Neurathsche
Entschließung über die Sozialdemokratie ganz im

Sinne der richtig linierten Moskowiter , nur mit

' gesitteten Worten :

„ Die Politik der Jozialdeckokratie , welche
wir nach Verdienst schon in unserem
Aktionsprogramm kritisierten und

verurteilten , kann nicht jener Weg sein , der

die Arbeiterschaft zum Erfolg führt , wenn auch

diese Partei , hauptsächlich durch die Schuld der

ztveifechaften „offiziellen " Politik der kommunisti¬
sche « Partei , die führende Roll « unter den

Arbeiterparteien der ÜSR . einnimmt . Die Koali -

tionspolitik der tschechischen und deutschen Axial¬
demokratie in der Regierung des bürgerlichen
Staates besteht aus einer ununterbroche¬
nen Keita von Zugeständnissen und

Kompromissen im Interesse der

Bourgeoisie . Diese sozialdemokratische To¬

leranz gegenüber der Bourgeoisie bedeutet die

Einschläferung der Kampfenergi «
d « r Arbeiterschaft und die Ablenkung ihrer
Aufmerksamkeit auf eine falsche Bahn . Auch wirt¬

schaftlich identifiziert sich die offi¬

zielle sozialdemokratische Politik je

^ peiter , - desto mechr mit den Bedürf -
sse * kapifrischen " Wir ? - -

schäft , was besonders scharf durch den bejahen¬
den Standpunkt der Sozialdemokratie und der

Zweiten Internationale zur kapitalistischen Ratio -

■ nalisicrnng hervorgetreten ist . "

Daß sie hier von A bis 2 Unsinn schwätzen
— ausgenommen die Erkenntnis , daß die Sozial¬
demokratie die führende proletarische Partei ist —-

dürften die Herren wohl selbst wissen . Sie wisien
sehr gut , daß die Zugeständnisse und Kompro¬

misse nicht im Interesse der Bour¬

geoisie gelegen sind, sondern , daß diese viel

lieber mit einem Bürgerblock regieren würde , der

sie eben zu keinerlei Kompromiß zwänge , wahrend
die gespalten « Arbeiterklasie nur die Wahl zwi¬
schen dem Kompromiß und dem Verzicht auf

Mitregierung hat . Wer den Kampfgeist der Arbei¬

ter einschläfert , dürfte nach elf Aahren kom¬

munistischer Erfolge wohl zur Genitge klar sein ,
und daß wir die kapitalistische Rationali¬

sierung bejahen ( ihr nicht vielmehr durch die

Forderung nach der - Stundenwoche Paroli

bieten ) , ist einfach eine Unwahrheit .

Dabei haben die Sektierer anscheinend noch
immer den Willen , einen Trennungsstrich zu den

richtig Linierten zu ziehen , was auS folgendem
Pasius . hervorgeht :

„ . . . . müssen wir gleichzeitig die

Art ablehnen , wie die Presse und

die Leitung der offiziellen KP0 .

gegen dir sozialdemokratischen Ar¬

beiter und Vertrauensmänner vor¬

gehen , insbesonbere in der Frage

deS sogenannten „ Sozialfäscismus " .
Dumme und persönliche Schimpfereien und Hetze¬

reien vertiefen nur den Abgrund , welcher heute die

kommunistischen Arbeiter , die noch sew Polbüra

der KPO . folgen , von den Mitgliedern anderer

Arbeiterparteien trennt . "

Dem Wesen nach sind aber die Neurathsche «
Argumente gegen di « Sozialdemokratie die gleichen
wie die Moskauer . Und die Politik beider Fakul *

täten muß uns als unsinnig und unaufrichtig er¬

scheinen , solange auch di « Opposition einerseits

„ nur aus der Grundlage des außerparlamen¬

tarischen revolutionären Klasienkampses " , unter

dem sie sich nicht das geringste vorzustellen ver¬

mag , weiterkämpfen will , andererseits aber zum

Schluß mit eben jenen „ Tagesforderun -
g e n " auswartet , die sich nur durch Kompromiffe
und parlamentarischen Kampf teilweise verwirk¬

lichen lasten . Wir wären wirklich neugierig zu

erfahren , wie sich die Oppositionellen den außer¬
parlamentarischen revolutionären Klastenkamp
um Arbeitslosenunterstützung und Arbeitsbeschaf¬

fung bei unseren gegenwärtigen Machtderhält-
Uissen vorstellen !

Der Schwindel der braunen front .
Eine Fälschung des Aufrufs der Volksbeaultradten durch den

nakenkreuzler Krebs .

Dieser Tage erst ist durch die sozialdemokratische Brest « die Meldung gegaltgen , daß der

Stahlhelm während seiner Propaganda für das Volksbegehren ein Flugblatt verbreitet hat ,
das « inen gefälschten Aufruf der sozialdemokratischen Bollsbeauftragten vom November 1918

enthielt . Die von der Polizei vorgenommen « Untersuchung förderte folgendes Ergebnis zu

Tage : Die Nazi verbreiteten diesen Aufruf anläßlich der im Sonttner vorigen Jcchres statt¬
gefundenen Landtagstrxchl in Sachsen . Der Aufruf war auf rotes Papier geruckt worden .

Um vorzutäuschen , daß die Zettel ein höheres Mter haben , legte man die Blätter an di «

Sonne zum Bleichen . Die Stahlhelmer haben den Aufruf abgedruckt . Das preußische Jnnen -

ministeriMN aber hat ein Strafverfahren gegen jene Personen eingebettet , die für diese Fäl -

schnrm^ verantwortlich sind .
Wenn aber di « Nazis in Deutschland einen plmnpen Schwindet begehen und der Stahl¬

helm diese Fälschung benützt für seine Propaganda — wie könnten da unsere Nazis auf
eine so willkommene Gelegenheit zur , Verieuimmng der Sozialdemokraten verzichten ? Das

wäre doch ein « Sünde wider das Blut .

Unsere Nazis haben aber ein Propagandablatt herausgegeben » das im ganzen Staats¬

gebiet zur Verteilung kommt und den Ätel „ Die braune Front " trägt . Heraus¬

geber des Sudelblattes ist der nationalsozialistische Abgeordnete Krebs , für den Inhalt

verantwortlich ist der böhmische Landesvertreter Proske . Das vierseitig « Blatt , das in

Zeitungsform gehalten ist und wahrscheinlich noch öfter herauskommen wird , weil es mit

Äcmnmer 1 bezeichnet ist , strotzt von Beschimpfungen der Sozjrlldemokraten . Auf der letzten
Seite ist der „ Aufruf " der Bolksbeauftragten abgedruckt . Wir lasten diese niederträchtige
Fälschung nachstehend folgen , setzen jedoch auf die andere Seite den wirklichen Aufruf ,
nach dem die Männer vom November 1918 zu werten sind . Der wirkliche Aufruf ist

übrigens nicht am 13 . November erlösten worden , sondern am 12 . November .

MC Fälschung :
„ Arbeiter , Soldaten und Bauern ! Die Regierung

ist gestürzt . Di « alten Machchaber find geflohen .

Die Beauftragten des Bolles haben die Gewalt in

ihre Hände genommen . Deutschland ist «ine frei «

Republik . Das deutsche Volk hat auf der ganze »

Linie gesiegt . Der Präsident der Bereinigten Staaten

sichert uns einen Frieden der Versöhnung und Ver¬

ständigung zu , ohne Annektion « « und ohne Ent¬

schädigungen .

Der Weltfriede ist somit für die Ankunft gesichert .

Das französische und englisch « Volk beglückwünscht

bereits das deutsche Volk zum Sturze seines Im¬

perialismus . Die englische Flotte hat die rote Flagge

gehißt . Werktätig « aller Berufe und Stände !

Arbeiter , Soldaten und Bauern ! .

Der allgemeinen Abrüstung steht hinfort lei «

Hindernis « ehr im Wege ! Die Weltrevolution

marschiert . Di « Geheimdiplomatie ist abgeschafft .

Indem sich in Zukunft di « Völker in aller OesfeM -

lichkeit selbst regieren , herrscht nunmehr das Recht .

Der Kapttattsmu » gehört von jetzt ad einer

überwundenen Zeit an . Jeder Werktzktige enthält

gerechte Entlohnung !
Die Republik garantiert jede « Arbeit und Brat .

Die LvbeüDNnttelpreise werden sofort herabgesetzt , die

ungerechten Steuern beseitigt . Dl « Voll -

sozialisierung beginnt . Schieber und

Wucherer werden nunmehr ihrer gerechte « Straf «

zugeführt . In der Republik ist kein Platz mehr für

Korruption . Di « Bureau ! ratie ist beseitigt .

Da « Volk regiert sich selbst . Ei « allgemeiner

politischer und wirtschaftlicher Anfstieg wird di «

Folge sei «. Durch dies « Revolution tritt unftr Boll

in de « Instand einer wahren Freiheit , Schönheit

nnd Würde .

Werktätige ! Bilder überall Arbeiter - , Bauern -

und Soldatenrät « ! Rüster zum Kampf gegen die

Reaktion ! Nie wieder Krieg ! E - lebe die Republik !

Es leb « die Welt — „reveckution "!

» er wirkliche Aufruf :
An das deutsch « Volk !

Die aus der Revolution hervorgegangene
Regierung , deren politische Leitung rein sozialistisch
ist, setzt sich die Aufgabe , das sozialistische Programm

zu verwirklichen . Sie verkündet schon jetzt mit

Gesetzeskraft folgendes :
1. Der Belagerungszustand wird aufgehoben .
2. Das Vereins - und BersammluugSrecht unter¬

liegt keiner Beschränkung , auch nicht für Beamte

und Staatsarbeiter .
3. Eine Zensur findet nicht statt . Die Theater¬

zensur wird aufgehoben .
4. Meinungsäußerung in Wort und Schrift ist frei .
8. Die Freiheit der Religio ns Übung wird gewähr -

leistet . Niemand darf zu einer religiösen Hand¬
lung gezwungen werden .

6. Für alle politischen Straftaten wird Amnestie
gewährt . Di « wegen solcher Straftaten anhän¬
gigen Verfahren werden niedergeschlagen .

7. Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst
wird anf ^hoben, mit Ausnahme der sich auf
die Schlichtung von Streitigkeiten beziehenden
Bestimmungen .

8. Die Gesindeordnungen werden außer Kraft
gefetzt . Ebenso die Ausnahmegesetze gegen di «

Landarbeiter .
g. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen

Avbeitevschutzbestimmungen werden hiemit wieder

in Kraft gesetzt.
Weiter « sozialpolitische Verordnungen werden

binnen kurzem veröffentlicht werden , spätestens am

1. Jänner 1918 wird der achtstündige Maximal¬
arbeitstag in Kraft trete «. Die Regierung wird

alles tun , um für ausreichende Arbeitsgelegenheit
zu sorgen . Erne Verordnung über die Unterstützung
von Evwerbslofrn ist fertiggestellt . Sir verteilt die

Lasten auf Reich , Staat und Gemeind « . Aus dem

Gebiet « der Krankenverficheruug wird die Ber -

ficherungspslicht über die bisherige Grenze von

28VV Mark ausgedehnt werden . Die Wohnungsnot
wird dnrch Bereitstellung vou Wohnungen bekämpft
werden . Aus die Sicherung einer geregelten Volks¬

ernährung wird hingearbeitet werden . Di « Regierung
wird die geordnet « Produktion aufrechterhatten , das

Eigentum gegen Eingriff « Privater sowie di « Frei¬
heit und Sicherheit der Person schützen.

Alle Wahlen z « den öffentlichen Körperschaften
sind fortan nach dem gleichen , geheimen , direkten ,

allgeuwinen Wahlrecht auf Grund des proportio -
nalen Wahlsystems für alle mindestens A) Jahre
alten männlichen und weibliche « Personen zu voll¬

ziehen . — Auch für die konstituierende Versamm¬
lung , über die näher « Bestimmung noch erfolgen
wird , gilt dieses Wahlrecht .

Berlin , am 12. November 1918 .

Ebert , Haas « , Scheide ««, », Laadsberg ,
Dittman , Barth .

Mit den Krebs und Proste , die für diesen Betrug verantwortlich sind , wär « zu dieser

Fälschung nur zu sagest : „ Jede Erklärung zu diesem >schamlofen Betrug « . . .
erübrigt sich . JederSatzisteineLüge . . . J «derSatziste «nePeitfche . . .
Haut sie ihnen ins Gesicht . . . ! "

_ _ _ aalUl

Belgischer Sozialist in Italien
verhaket .

Protestttrudgebungen i « Brüssel .

Brüssel , 21 . April . ( Eig . Drahtb . ) Die Nach¬
richt von der Verhaftung des Brüsse¬
ler Gymnasial Professors Moulin

in Italien hat hier große Entrüstung her¬
vorgerufen . Moulin genießt in Brussel schon
von seiner sozialistlschen Studenten¬

zeit her starfts Ansehen .
Am Dienstag nachmittag fand in Brüssel

eine große Protestkundgebung der -

Brüsseler Studentenschaft statt , in deren Verlauf
außer mehreren Universität -Professoren auch der

Sozialistenführer de Broucktzre « das Wort

nahm . Die Sttmmung war gegen das sascistische
Italien sehr gereizt . Die Redner forderten die

Freilassung des in Italien verhafteten Brüsseler
Professors . Auf keinen Fall dürfe geduldet
werden , daß er von dem fascistischen Sonder¬

gericht , das keinerlei Garantie für Unparteilich¬
keit liefern könne, abgenrteilt werde . " Wenn ihm
ein Vergehen zur Last gelegt werden könne ,
dann muffe die Verhandlung vor einem öffent ¬

lichen ordentlichen Gericht unter dem Beistand
von Mei belgischen Rechtsanwälten stattfinden .

Nach der Kundgebung zogen etwa 2000

Studenten auf die Straße , offenbar in der Ab¬

sicht, sich zur italienischen Gesandtschaft zu be¬

geben . Daran tvurden sie jedoch von der Polizei
gehindert , die die Straßen abgesperrt hatte und

Neigung zeigte , scharfe Mittel gtzgen die De¬

monstranten anzuwenden . Die Studenten be¬

gaben sich deshalb vor das italienische
Konsulat , wo die Fenster einae -

schlagen wurden . Bald darauf wurden

einige Studenten verhaftet . Gegen
andere wurden Wasterspritzen in Anwendung
gebracht. Der sozialmische Senator de Brou -

cktzre , der diesem Vorgang beiwohnte und die

Studenten zu beruhigen ^ suchte , wurde , als er

gegen die Brutalität der Polizisten protestierte ,
ebenfalls verhaftet und auf das PÄizei -
büro geführt . Dori wurde er , von höheren
Polizeibeamten erkannt , sofort unter faulen
Ausreden wieder freigelaffen . Dem ihn verhaf¬
tenden Polizisten wurde eine scharfe Rüge
erteilt . Inzwischen hatten die vor dem Polizei¬
büro versammelten Studenten aus Protest gegen
die Verhaftung de Brouckeves einige Fenster -
scheiben des Polizeibüros eingeschlagen .

Sie geben noih in die Sonne!
Wir haben vor einigen Tagen das Faksimile

einer „ Erklärung " abgedruckt , welche das

Ascher Sekretariat des Zwickauer
kommuni st ischen Textilarbeiter¬
verbandes von den ihre Arbeitslosenunter¬
stützung behebenden Mitgliedern unterschreiben
ließ , durch , welche Unterschrift sie erklärten ,
„freiwillig und ohne jeden Druck " auf die ihnen
gebührende gewerkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung „ vorläufig " zugunsten des kommunisti¬
schen Arbeitslosenfonds zu verzichten .

Anstatt sich wegen dieses von einer kommu¬

nistischen Gewerkschaftsorganisation an den

armen Arbeitslosen verübten offenkundigen Be¬

trugs zu schämen und zu verkriechen, unternimmt
eS die » Internationale " , diese Prel¬
lerei Aermster noch zu verteidigen .

Das geschieht zuerst in einer der schon hin¬
länglich bekannten Schimpfkanonaden auf die

„verräterische Sozialdemokratie " und dann wird

gesagt , daß die Sach « doch „ schon um mehr
als ein volles Jahr zurückliegt " ,
womit doch haarscharf bewiesen sei , wie schlecht
es um die Sozialdemokraten bestellt ist .

Leider bleiben Prellereien auch nach einen :

Jahre noch immer Prellereien .
Dann wird gesagt , der Zwickauer Verband

habe eben „ nicht die erforderlichen
Reserven " besessen , um die gewerkschaft «
liche Arbeitslosenunterstützung auszahlen zu kön¬

nen und „ um in dieser schweren Zeit allen Mit¬

gliedern etwas geben zu können " wurde nur der

staatliche Zuschuß ausbezahlt .
Das heißt , hätten die,schönen „ Re¬

formisten " und „ Sozialverräter "
nicht für die Gewährung des st aal -

lichen Zuschusses gesorgt , so hätten di¬

armen , irregeführten hungernden kominunistischen
Arbeitslosen überhaupt keinen roten Hel¬
ler bekommen . Nur da sich der kommu¬

nistische Verband die Errungenschaft der „ Sozial -
Verräter " zunutze machte , konnten die arbeitslos

Sewordenen
Mitglieder wenigstens „ etwas " an

interstützung bekommen . Angewiesen nur auf die

Hilfe ihrer sogenannten Gewerkschaft, hätten sie
glatt verhungern können ! Die „ Internationale "
fällt , ohne es zu ahnen , über die Brauchbarkeit
der kommunistischen Gewerkschaften selber ein

vernichtendes Urteil !

Um ihre auf schwachen Beinen stehende

Argumentation zu stützen , bezeichnet sie unsere

Brandmarkung der Prell - Methoden des Zwickauer
kommunistischen Textilarbeiterverbandes als

„ D e n u n zi a t i o n " . UnL sei eben das

„ dümmste Argument " gegen ehrliche Ar¬

beiter gut genug .
Die „ehrlichen Arbeiter " sind natürlich nicht

jene , die von ihren kommunistischen Gewerkschafts

bonzen um die gewerkschaftliche Arbeitslosen
Unterstützung betrogen wurden , sondern diesen !

gen , die geprellt haben ! Tas heißt schon
eine enorme Dummheit bei ihren Lesern voraus

setzen , wenn die „Internationale " sich in solchen
albernen Mätzchen gefällt .

Ob es „ dümmste Argumente " waren , als wir

das schandbare Spiel , oaS mit armen Arbeit - -

kosen von den Kommunisten getrieben wird , an -

vranaerten , das zu beurteilen , können wir getrost

den Arbeitern , auch den kommunistischen , über¬

lasten .
Was aber di « „Denunziation " betrifft , so

kann die „Internationale " Gift darauf nehmen ,

daß wir auch künftig jeden unS bekannt werden¬

den Fall des Betruges an Arbeitern vor dem

Forum der Arbeiterschaft anprangern werden , die

schon jetzt zu « : Großteile erkannt hat , wie es um

ihr Los bestellt ist , wenn sic es den Söldlingen
Moskaus anvertraut .

Daran werden uns alle Schimpfereien der

„Jntrrnationle " nicht zu hinderu vermögen !

Bon der Sektion der Privatangestelltenver -
bände im Deutsche « Gewerkschastsbunde , Reichen¬

berg . Mit den gegenwärtig vorliegenden wirt -

schosttlichen und sozialen Taaesficagen der Ange¬

stellten befaßt « sich eine am 20 . April d. I . statt¬

gefundene Sitzung der Sektion der Privatan¬

gestelltenverbände im Deutschen Gewerkschafts¬
bunde . An der Beratung nahmen Vertreter aller

der Sektion angeschlostenrn Verbände teil . Ver¬

handelt wurde unter anderem über die Durch¬

führung d « S PenfionSversicherungs -
a e setz es mit den gegenwärtig in Betracht

kommenden Teilen , so Anrechnung der nichtver -

stcherten Dienstzeit , zwischenstaatliche Verträge ,
Ernennungen der Beisitzer der BefficherungS -

gerichte und des Bersicherungsobergerichtes usw. ,

über die Krankenversicherung der

Angestellten , die Vorbereitungen für die

Schaffung eines modernen Angestell -
tengefetzes usw . Bezüglich der Krankenver¬

sicherung der Angestellten wu ^ e neuerlich be¬

schlossen, auf der früheren Forderung nach Er¬

richtung von selbständigen Gebietskranke » -

Versicherungsanstalten auch weiterhin
zu beharren . Unter organisatorischen Fragen
wurden die Vorbereitungen für die Beschickung
des im Mai d. I . in Amsterdam stattfinderwen
Kongresses deS Internationales
Bundes der Privatangestellten
getroffen . Auch die Frage der Arbeitszeit
der Angestellten im allgemeinen und die be¬

stimmter Angestelltengruppen im besonderen
wurde neuerlich verhandelt . Gegen die Derck -

schrift deS „ Odborov « ustkedi " , die dies « Gewerk -

schastszentrale an die verschiedenen öffentlichen
Körperschaften verschickt hat und die vor allem

Fordenrngen gegen die deutschen Privatange¬
stellten beinhaltet , wurde Stellung genommen .
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Körte « neunmal zum Tode verurteilt .
Ser Massenmörder sagt - nach den Reden des Ltaatsanwalts und des Ber -
teidigers — daß es Mr feine scheußlichen Talen keine Entschuldigung gebe .

Düsseldorf , 22 . April . Am heutigen neunten

Bevhandlungslag des Kürte nproyffses ergriff als

erster

Tagesueuigkeiteu .
Der erste Dleselstugmotor . -

Professor Junkers revolutioniert
die Lvstschissahrt .

Berlin , -ZS. April . Professor Junkers ist
« s nach zwanzigjähriger Forschungsarbeit gelun¬
gen , den ersten Dieselflugmotor der Belt zu

konstruiere «, der für die Luftfahrt einen bahn¬
brechenden Fortschritt bedeutet . Heut « mittag
wurde auf dem Temprlhofer Feld das erst « Flug¬
zeug , das mit einem Zunkersfchwerölflugmotor
ausgerüstet ist , „ Iumo 4 " vor namhaften Ver¬

tretern der Rcichsregierung , Industrie und Tech¬
nik vorgeführt . Profeflor Junkers erklärte in

einem einleitenden Vortrag die wirtschaftlich « Be¬

deutung des neuen Motors . Er betont « , döst di «

Einführung des „ Iumo " ein « Revolutionie¬

rung der Luftfahrt bedeute . Der Schwer -
Aflugmotor erhöhe die Brandsicherheit
entscheidend , er schaff « neu « Grundlagen für die

Wirtschaftlichkeit des Luftverkehrs ,
da sich die Brennstoff kosten um 62 Pro¬

zent verringern , er verlängere infolge
seines ungewöhnlich geringe » Brennstoffverbrau¬
ches di « Flugstrecke der Flugzeuge u m 47

Prozent . Das bereits bestehend « Verkehrsflug¬
zeug mit einem Maximal - Aktionsradius von bei -

spiäswcise 4000 Kilometer kann bei Einbau des

„ Jumo 4 " 5880 Kilometer im Roustop -

Flug zurücklegen .

104 Hauser verbrannt .

Bukarest , 22 . April . ( OR. ) In dem Dorfe
Cttto im Bezirk Oderhe : entstand gestern abend

infolge Unvorsichtigkeit einer . Frau ein Brand ,
der 104 Häuser ersahte und sie vernichtete . Das

Feuer würde durch den herrschenden Wind be¬

günstigt . Die ganz aus Holz erbauten Häuser

standen nach kurzer Zeit in besten Flammen .
Eine Frau ist verbrannt . Biel Vieh ist
bei dem Brande umgekommcn . Schließlich lokali¬

sierten die Feuerwehren aus den umliegenden
Dörfern dgs Feuer .

Ziehung der Klassenlottenr
30 . 000 K: 88 . 555 .

10 . 000 I <: 21 . 508 .

5000 K: 1460 , 1002 , 15 . 054 , 16 . 776 , 28 . 287 ,

28 . 788 , 28. 051, 32577 , 60 . 24J , 60527 , 60. 941, 62 . 755 ,

67 . 734 , 78 . 289 , 79 . 868 , 86 . 758 , 92 . 696 , 94 . 251 .

. 2000 K: 161 , 890 , 1530 , 3199 , 3583 , 4092 , 4209 ,

4305 , 5292 , 6013 , 6055, , 6650 , 7008 , 12 . 074 , 13 . 668 ,

18 . 709 , 23 . 535 , 23 . 826 , 24 . 330 , 26. 809, 26 . 954 , 27 . 521 ,

27. 720, 27 . 815 , 28 . 214 , 29 . 112 , 36 . 369 , 39 . 338 , 39. 882,

40 . 192 , 41 . 566 , 44 . 004 , 46 . 332 , 47 . 458 , 54 - 089 , 54. 420,

55 . 961 , 58 . 892 , 59 . 467 , 66 . 501 , 69 . 539 , 71L83 , 75. 636,

77 . 356 , 77J545 , 77 . 897 , 77. 931, 78 . 070 , 78 . 874 , 80 . 056 ,

82 . 152 , 82 . 398 , 82 . 901 , 86 . 072 , 90 . 389 , 90 . 711 , 92. 751,

92. 886, 95 . 916 , 96 . 039 .

Maisestschrift 1931 . Tie diesjährig « Mai¬

festschrift erscheint in einem sehr schmucken Ge¬

wände . - Besonders festlich ist das Titelblatt

gehalten — ein Entwurf des sozialistischen
Künstlers S l a m a — das die Maste der feiern¬
den und demonstrierenden Arbeiter am 1. Mai

zeigt . Der reiche Inhalt der Festschrift wird alK

Leser zufriedenstesten. Die Forderung nach
der Vierzig st undcnwoche steht als

Leitwort obenan . Genosse Dr . Fritz N a p h t a l i -

Berlirr , der Leiter der Forschungsstelle für

Wirtschaftspolitik , begründet diese Kampfparole
unserer Tage in eingehender Weise . Dr . Emil

Strauß , Prag , erörtert in einem Aufsatz

^Schicksal der Weltwirtschaft " die

Seninrng des Proletariats . Dr . Emil Fran -
re l, Prag , ruft zum „ Kampf gegen den

F a s c i s in u s " auf . Fascismus ist Krieg , Skla¬

verei uüd Barbarei ! „ Dem Andenken der

gemordeten Kommunard s " ist der

Aufsatz von Josef Hofbauer , Prag , gewid¬
met . Wenzel Iaksch stellt fest , daß die soziali¬

stische Bewegung anl Lande eine verheißungs¬
volle Entwicklung nimmt , „ Landvolk mar¬

schiert ! " Fanny B l a t n y, Karlsbad , schreibt
über „ Die Frauen und der 1. Mai " und

Karl Kern , Reichcnberg, mahnt die Arbeiter¬

schaft , die Jugend für die sozialistische Idee zu

gewinnen und fordert die Unterstützung der

Aktion „ Jugend , wir rufen dich ! " Was die

Sozialisten an sozialer Fürsorge in fünfzehn
Monaten geleistet haben , erfahren die Leser auf
der ztveiten Umschlagseite durch einen ziffern¬
mäßigen Nachweis : „ Sozialistische Ta¬

ten " . Dem Maigedanken verherrlichende Ge¬

dichte und dem Text illustrierende Bilder bilden

« in « sehr wirkungsvolle Ausschmückung dieser

Festschrift, deren letzte Umschlagseite das Wachs¬
tum der Genossenschaften im Bilde zum Aus¬

druck bringt . — Tie so schön ausgcstaltctc Fest¬

schrift ist bei allen Vertrauensleuten , Zeitungs¬
austrägern , Kolporteuren und in allen Partei¬

buchhandlungen zum Preise von 1 K erhältlich .

„ Der Schulkamps " ist , wie wir nun er¬

fahren , am Prager Stephansgymnasium , bisher

nicht verboten worden . Tic „ Deutsche
Presse " , die über das Verbot gejubelt hat ,
wird besser tun , ihre Hoffnungen niedriger zu

spannen . - Im übrigen stellen wrr nochmals fest ,

daß zwischen dem „ S ch u l k a m p f " und dem

Profeflor A. Pollak kein Zusammen¬
hang besteht , daß also die ausschweifenden
Hetzereien der „Deutschen Presse " auf vollkom¬

men falschen Voraussetzungen beruhen . Wenn

das noble klerikale Blatt übrigens mit seiner

Hetze gegen die Mittelschüler und einzelne Pro¬

fessoren forffahren sollte , werden wir mit unse¬

ren konkreten Beschwerden über gewisse klerikale

. Professoren und deren notorische Unfähigkeit
nicht hinter dem Berge halten . Die ' „Deutsche

Staatslmwaltschastsral Jausen
das Worl zu seinem Plaidoyer, . in dem er u. a.

ausführt « :

Wir stehen am Ende eines Prozesses von einem

Ausmaße , wie wir ihn gegen eine einzige Person
wegen solcher Scheußlichkeiten wohl kaum j « geführt
haben . Er gab dann einen lieberblick über die

Umstände , di « zur Ermittlung des Täters führt ««,
streift « den

Lebenslauf KOrtens ,

der sich schon von früher Jugend an zum Ber -

br «ch «r herauSbildete . Er war 17 mal vorbestraft ,
aber niemals w« gen Sittlichkeitsverbrechen . Im

Jähr « 1913 wurde Kürten aus dem Gefängnis ent¬

lassen , und « s ereigneten sich die - ersten Ueberfäll «
und der Mordfall Klein sowi « dar Nieder¬

schlagen von zwei Männern und verschi «-
den « u Brandstiftungen , astcS innerhalb zweier Mo¬

nat «. Der Mordfall Klein war der erste Sexual¬
mord KürteuS . Ueberlegung und Borsatz des Mor¬

des sind unbestreitbar . Bom Dezember 1926 bis

Mitte 1928 , nachdem er nach Düsseldorf überge¬
siedelt war , verübt « Kürten 17 Brandstiftun¬
gen . Nach seiner Entlastung aus dem Gefängnis
am 27 . Oktober 1928 beging er bis zu seiner im

Jahr « 1930 erfolgten Festnahme 8 Mord « , 26

Mordversuch « bezw . Ueberfällr und 11

Brandstiftung « n. Der Mordversuch an Frau
Kühn ist nur dadurch glimpflich abgelaufcn , daß
die Neberfallen « um Hilfe rief . In allen Fällen
versuchte der Angestagte , di « empfindlich st «n
Körpert eil « zu treffen . Der Staatsanwalt

schildert nun ein Verhältnis Kürtens mit einer

Frau K. , der gegenüber er sich etwas verraten

hatte und aus diesem Grunde einige Monate ver¬

streichen ließ , bis er zur nächsten Mordserie , be¬

ginnend am 11. August 1929 , griff . Der erst « Fall
war der der Maria Hahn . Er bildet « «in Muster ,
beispiel der Ueberlegung schon vor der Tai .

Der Oberstaatsanwalt beantragt «

im Mordprozeß Kürten :

1. den Angeklagten wegen des Falles Klei »

Wege » Mordes , begangen in Tatemheit mit

Sittlichkeitsverb reche », welches aber bereits ver¬

jährt ist , da die Tat i « Jahre 1913 geschah ,

M verurteilen .

2. wegrn des Falles Scheer eben falls wegen Mor¬

des :
3. im Falle Reuter wegen Mordes in Tateinheit

mit vollendeter Notzucht ;

4. im Fall « Ohlingcr ,
5. i » Fall « Hahn ,
6. im Falle Hamacher ,
7. im Fall « Lenzen ,
8. im Fall « Doerrier ,

S. im Falle Aldermann wegen Mordes in Tat¬

einheit mit gewaltsamer Vornahme unzüchtiger

Handlungen , mit dem Tode zu bestrafe «.
Also ich beantrag « neunmal di « Todesstrafe .
Ich beantrage ferner im Fall « Schulte wegen
Mordversuches in Tateinheit mit versuchter Notzucht
und mit vollendeter Vornahme unzüchtiger Hand¬
lungen «ine Zuchthausstrafe von 15 Jah¬
ren . Der Fall liegt so nah « an der Grenze des

vollendeten Mordes , daß es wirklich nicht dem An¬

geklagten zuzuschreiben ist, daß di « Schult « noch mit

dem Leben davongekommen ist. Ich beantrage
ferner noch in den Fällen Kühn , Meurer und Wan¬

ders den Mordversuch in Tateinheit mit gewalt -
samer Vornahme unzüchtiger Handlungen in den

beiden ersten Fällen wegen der Schwer « der Ber -

letzungen je 10 Jahr « Zuchthaus , im Fall «
Wanders , da di « Verletzungen leichterer Natur sind .
5 Fahr « ZuchlhauS ; ebenso beantrage ich

wegen Mordversuches im Fall « Kornblum 5 Jahr «
Zuchthaus , insgesamt 60 Jahr « Zuchthaus , die

aber nach dem Gesetz zusammcngezogen und nicht

höher ausfallcn dürfen als «in « Gesamtstrafe von

15 Jahren Zuchthaus . Ferner beantrag « ich , ihm

die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer ab -

zuerkennen und ihn unter Polizeiaufficht zu stellen.
» Der Staatsanwaltschaftsrat fährt fort : '

Presse " wird im eigenen Interesse gut daran

tu » , ihren Eifer abzukühle »!
Sechs Arbeiter durch eine Explosion verletzt .

Am Dienstag erfolgte beim Hochofen der

Sophienhüte in Mähr . - Osträu eine Explosion
beim Austausch eines Gebläscbestandteiles , wobei

an sechs Arbeitern die Kleider Feuer fingen .
Nur einer von ihnen wurde so leicht verletzt ,
daß er die Arbeit fortsetzen konnte , während die

übrigen ins Krankenhaus übergcführt wurden .

Ei » ««glisches Großflugzeug für 20 Rei¬

sende stürzte am Mittwoch bei einem Bersuchs -
fluge auf dem Flugplatz von Croydon ab

und verbrannte vollständig . An Bord befand '
sich nur der Pilot , der ohne Unfall ' davonkam .

Einbruch . In der Nacht vom 21 . auf den

22 . April brachen unbekannte Täter in das Ge¬

schäft . der Firma Ludwig Peyers , Holleschowitzcr
Waschinenölfabrik in Prag , ein und raubten

aus dem Tresor der einbruchssicheren Kafle den

Betrag van 30 . 000 8 in Barem . Nach den Tä¬

tern wird gefahndet . ,

Auskünfte über Ferienaufen halte von Kin¬

der » in Frankreich , England , der Schweiz »sw. ,
in Familien , Pensionaten sowie über Ferien¬
kurse erteilt : Internationaler Versöhnungsbund ,

Am 21. August unternahm der Angeklagte mit

einem Dolch drei Mordversuch «, und zwar in d « n

Fällen Goldhausen , usw. Drei Tage später geschah
der Fleher Kinderdoppelmord . Durch di « Fuß¬
spuren ist Kürten hier überführt . Am nächsten
Tage verübte er den lleberfall auf die Schulte .
Zwischen diesen Morden und dem Fall Reuter am

29- September verübt « Kürten ein « Reihe von

Mordversuchen . Im Falle Reuter führt « er das

Verbrechen mit kalter Ueberlegung aus . Aehnlich
liegt der Fall Dorricr am 12. Oktober . Weiter «

Mordversuch « an Frau Meurer und Frau Wan¬

ders folgten am 25 . Oktober . Auch in diesen
Fällen fft Kürtens Täterschaft unwiderleglich festge¬
stellt worden . Der Staatsanwaltschaftsrat kommt

zu dem Schluß , daß jede einzelne Tat — je nach
dem Gedeihen bis zum Ende — «in Mord bezw . «in

Mordversuch ist. Im Fall « Reuter liegt außerdem
vollendete Notzucht vor . In jedem Falle handelte
es sich um die Vornahme unzüchtiger Handlungen
mit Gewalt .

Hierauf beginnt Oberstaatsanwalt Dr .

Eich fein Plaidoyer . Das Bild des Täters , so
erklärt « er u. a. , ist in seiner sadistischen Entwick¬

lung zu erfassen . Hieran kann man die Fragen
anreihen : Ist der Angeklagte zurüchnungsfähig , hat
er mit Ueberlegung gehandelt , und wie sind seine

Geständnisse zu bewerten ?

Oberstaatsanwalt Dr . Eich führt weiter aus :

Aus den Taten Kürtens ist nicht zu ersehen , daß
st « in einem Zustand geschahen , der di « freie Wil -

lenSentschließung auSschließt . Kürten ist der beste
Beweis dafür , daß di « Anheimlichk « st der
Taten die Zurechnungsfähigkeit nicht

auSschließt . Kürten hat nicht unter «ineni

unwiderstehlichen Zwang gehandelt . Das beweist ,
daß er nur in seiner dienstfreien Zeit und in Ab¬

wesenheit seiner Frau seine Verbrechen verübte und

bei Gefahr sich sofort in Sicherheit brecht «. ES

ist somit der Beweis nicht zu crbringen , daß der

Angeklagte für sich den 8 51 in Anspruch nehmen
kann .

Nach dem Oberstaatsanwalt ergriff

der Ssfizialverteidiger Dr . Wehner
das Wort , der in feinem Exposee u. a. erklärt «,

daß Kürten zwangsläufig zu diesen Talen

gekommen sei . Es sei unmöglich , daß di « Sachver¬
ständigen nach so langer Zeit seinen damaligen
Zustand beurteilen können , vielleicht werde ein «

später « . Zeit anders darüber urteile ». Kürten ,
meinte er , müsse interniert werden .

Der Staatsanwalt wandt « sich hierauf gegen
dic Ausführungen des Verteidigers , als ob Kürten

bei der Ausführung der . Tat di « Aeberlegung ge -
fehlt hatte . . «

... Hierauf erhebt sich

Kürten
und sagt : di « von ihm begangenen Taten seien
nach seiner jetzigen Erkenntnis derart scheuß¬
lich , daß er nicht den Versuch wag « , sie
in irgend einer Form zu entschuldige « .
Er erllärt « weiter , daß er sich über di « Tragweite
d« S seiner Frau abgelegten Geständnisses wohl be¬

wußt gewesen sei. Hätte er das Geständnis seiner
Fran nicht gemacht , wär « der Prozeß gar nicht ver -

handclt worden . Er hoff « , sein « Taten zu

sü h n e n.
Um 2 Uhr 30 Minuten zog sich das Gericht

zur Beratung zurück .

Das Urteil
Nach 1) 1 stündiger Beratung wurde das Urteil

verkündet . Der Angeklagte ist des Morde » in

» « » » Fällen , i « zwei Fälle « i « Verbindung
mit . vollendeter Notzucht » nd in zwei anderen

Fällen in verbind « « ' » mit gewaltsamer Vor¬

nahm « unzüchtiger Handlungen schuldig

gesprochen worden . Für jeden Fall des Mor¬

des wird er mit dem Tod « bestraft , wegen

Mordversuche - in fiebrn Fällen erhält er insgesamt
15 Jahre Zuchthaus . Di « bürgerlichen Ehren¬

rechte werden ihm auf Lebenszeit aberkannt , auch ist
die Stellung unter Polizriaussicht für zulässig er¬

klärt worden . Schließlich verfügt das Gericht noch
dir Beschlagnahme der Mordinstrumeut «, der zwei

Scheren , des Hammer » und der Dolchspitze .

Abteilung Intern . Jugenddienstes , Prag ,
Straönice 356 . Telephon : 517 . 30 .

Wohlverdient « Orden . Bei einer Festlich¬
keit der Stadt Rom sind einer Anzahl von AuS -

landsjournalisten Orden verliehen worden .

Unter den Dekorierten befinden sich drei Ver¬

treter deutscher Zeitungen , es sind dic Vertreter

des „ L o k a l a n z e i g e r " , der Hamburger
Nachrichten " und der „ Deutschen
Tageszeitung " . Mussolini dekoriert die

rechtsradikale Presse Deutschlands , er weiß , was

er an ihrer besinnungslosen und hemmungslosen
Begeisterung für den Fascismus hat . Bisher ver¬

lautet nichts darüber , daß die deutschen Jour -
ualikten , dem Gebot der Reichsverfassung folgen - ,
die italienischen Orden abgelehnt hätten . Sicher¬
lich ist ihnen der Kotau vor MussÄini lieber als

die Achtung vor der Verfassung des eigenen
Landes .

Furchtbarer Tod « ine » Knaben . Auf furcht¬
bare Weise verunglückte , wie uns aus Braunau

in Ostböhmen geschrieben wird , der Knabe Peter
des Beamten der politischen Bezirksverwaltung
Seidl in Braunau . Der Junge befand sich im

Hof « des Hauses Nr . 132 beim Spiel , wobei er

schließlich auf den Deckel der Senkgrube trat .

Dom Ruudsuul .
EmpfehkeuSwert - s aus vcn Programme « .

Freitag .

Prag : 11 - 00 Dchallplatten . 12 . 20 Mittagsbon -
zert . 16 . 05 Schallplatte «. 16 . 30 Nachmittagskonzert .
18 . 25 Deutsch « Sendung : Prof . Dr . Watze -
nauer : Wanderfahrten nach Südflawien und Grie¬

chenland . 19 . 06 Saxophonvorträge . 1955 Mozart -
konzert . — Brünn : 12 . 20 MittagAonzert . 16 . 30

Nachmittagskonzert . 18 . 26 Deutsche Sendung :
Prof . Dr . Festa : Neue Wege der Filmkunst . — M -

Lftrau : 12 . 20 Mittagskonzert . 18 . 25 Blasmusik . —

Prrßburg : 12 . 25 MittagÄonzert . 19 . 30 Liebe zu den

drei Orangen , Oper von Prokofev . — Berlin : 19 . 00

Zur Unterhaltung . 21 . 10 Altona 19097 und die

Liebe , Satirische Rundfunkdichtung . — Hamburg :
20 . 00 Romanisches Konzert . — Leipzig : 19 . 00 Dr .

Schirokauer : Der Rundfunk als Kunstvermittler . ' —

Wien : 19 . 30 Aus der Staatsoper Wien : Jdomeneo ,
Oper von Mozart .

Dieser Deckel , der nur zum Teil auf den Rändern
der Senkgrube auflag , kippte um und der un¬

glückliche Junge stürzte in die Senkgvube hin¬
unter . Auf seine Hilfeschrei « eilte wohl seine
Mutter herbei , aber es gelang ihr trotz der ver¬

zweifelten Anstrengungen nicht , den Knaben aus

seiner furchtbaren Lage zu befreien . Inzwischen
versank das Kind immer mehr und konnte erst
nach einiger Zeit mit Hilf « herbeigerufcner Per¬
sonen wieder an die Oberfläche gebracht werden .

Die sofort angcstcllten Wiederbelebungsversuche
blieben jedoch ohne Erfolg .

Kongreß der mitteleuropäischen Kinobejitzcr .
Dieser Tage beherbergt München den Kongreß
der mitteleuropäischen Kinobcsitzer und zugleich
die Tagung des Reichsverbandes deutscher Licht -
spieltheatermhabcr . Rund 800 Inhaber von

Filmtheatern aus Deutschland » Oesterreich , Un¬

garn , Schweiz , Tschechoslowakei , Luxem¬
burg und Schtvedcn haben sich dazu eingefundcn .
Auf der Tagesordnung des Kongresses steht u. a .

der schwere Existenzkampf , den der Tonfilm mit

seinen ungeheueren Mieten den Kinobesitzern auf¬
gezwungen hat und im Zusammenhang damit der

Kampf gegen die Elektroindustrie , die die Preise
für die Tonfilmapparatur in eine Phantastische
Höhe getrieben hat . Weiterhin sollen Maßnahmen
gegen die überall vorkommenden Schikanen der

Filmzensur und eine zw^mäßigere Rege¬
lung des Kinobesuches der Jugend¬
lichen beraten werden . Geplant ist auch sür
das ganze deutsche Sprachgebiet in Mitteleuropa
ein « großdeutsche Union der ff i n o -

besitzer ins Leben zu rusen . Die Beschlüsse
und Ergebnisse der NLinchener Tagung werden

im besonderen auch für den Internationalen
Filankongreß von Bedeutung sein , der im Mai

dieses Jahres in Rom stattftndet . In der Dele -

mertenversammlung am Dienstag hielt der

Syndikus der Spitzenorganisationen der FHn. -
invüstrie Dr . Plügge - Berlin das HauptreferÄ
über das sogenannte Gema - Problem , das dadurch
entstanden fft , daß die Goma ( Genossenschaft für
die musikalischen Rechte ) maßlose Tantiemen bei

Herstellung von Tonfilmen verlang : .
Ein falscher Unterhändler Batas . Dic Buda¬

pester Polizei verhaftete am Mittwoch den Sohn
eines Budapester Schuhmachers namens Karl

Csakany . Der Verhaftete erschien bei verschiedenen
Unternehmern . und erklärte , er sei von der tschc -
choflowakischen Schuhfabrik Bata beauftragt
worden , die Errichtung einer Filiale der Zlincr
Werke in Budapest vorzubereiten . Er wußte seine

Opfer zu überreden , ihm zu diesem Zwecke größere
Summen als Vorschuß zu übergeben . Es gelang
ihm , auf diese Weise 30 . 000 Pengö von ver¬

schiedenen Leuten herauszulocken . Schließlich
wandte sich eine Peffon an den Rechtsanwalt der

tschechoslowakischen Gesandtschaft , der die Ange¬
legenheit dahin aufklärte » daß der Plan der

Gründung einer Bata - Faliale in Budapest oder

Ungarn überhaupt noch nicht soweit gediehen sei ,

daß man in absehbarer Zeit mit der Verwirk¬

lichung desselben rechnen könnte . Hierauf erfolgte
die Anzeige gegen Csakany , der zur Polizei ge¬
laden und verhaftet wurde . Die Untersuchung
wird weitergeführt .

Ein Schranbeuftugzeug , das seinen Austrieb
durch einen über dem Flugzeug angebrachten
Windmühlcnpropeller erhält , landete am Mitt¬

woch im Garten des Weißen Hauses in Washing¬
ton . Es ging in nahezu senkrechtem Fluge auf
den Boden , nieder und kam nach einem Auslauf
von etwa sieben Meter zum Stehen . Beim

Wiederaufftieg benötigte das Flugzeug einen An¬

lauf von 50 Meter , worauf es sich in einem Win¬

kel von 75 Grad in die Luft erhob .
Aufenthalt in Erholungsheimen . Di « Mge -

merne Pensionsanstalt in Prag macht aufmerksam ,
daß di « Erholungsheim « der Anstalt in Luhaäowitz
und in Marienbad am 1. Mai geöffnet werden .

Versicherte der Pensionsanstalt haben für Woh¬

nung und Verpflegung in diesen Heimen täglich
24 K zu entrichten . Mit Rücksicht darauf , daß in

diesen Erholungsheimen jährlich nur ein unbedeu¬

tender Prozentsatz der Versicherten untergebracht
werden kann , wird bei der Erledigung der Gesuche
in erster Linie auf Bewerber Rücksicht genommen

werden , di « bisher noch nicht in diesen Heimen
waren . De « Versicherten wird empfohlen , für ihren

Aufenthalt auch die Bor - und Nachsaison zu be¬

nützen . Diese Zeit eignet sich mit Rücksicht auf
die schwächer « Frequenz namentlich für Personen ,
deren Gesundheitszustand hauptsächlich Ruhe und

Erholung erfordert , B. bci Rekonvaleszenz nach

verschiedenen Krankheiten , bei Neurasthenie , lieber -

arbeit , Herzkrankheiten usw . Ein abermaliger Auf¬

enthalt wird grundsätzlich nur in der Zeit außer
der Hauptsaison bewilligt . Gesuch « um Aufnahme
find durch Vermittlung der Amtsstellen in Prag -
Brünn und Preßburg einzureichen .
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Schiffsuntergang in der Nordsee ? Bezüglich
des Schichals der Besatzung des 1100 Tonnen -
Dampfers „ Calder " , der sich auf dem Wege von
Loichon nach Hamburg ' befand , werden Befürch¬
tungen gehegt . Eines der Rettungsboote des
Dampfers wurde an die Küste gespült und man
nimmt deshalb ■ an , daß der Dampfer bei dem
kürzlichen Sturm in der Nordsee gescheitert ist .

Zwölfjährige Brandstifterin . In Hamburg
wurde die 21jährige Tochter eines Michleubesitzers
verhaftet , die . geständig ist, Pfingsten 1822, allo im
Älter von zwölf Jahren , in Stresow an der Elbe die
Mühle ihres Vaters angezündet zu haben . Das
Motiv der . Tat , durch di « außer der Mühle sechs
Bauerngehöfte eingeäschert würden , war Haß gegen
die Stiefmutter , die das Kind ' schlecht behandelt
haben srckl.

Früh übt sich . . . In Meran wurde Zue
Bande von " zwölf Gymnasiasten , " Söhnen erster Fa¬
milien der Stadt , verhaftet . Die jungen Leute, , die
sich zu einem Verein „ Harry Piel " formell zusam -
mengeschlosstn hatten , . werden zahlreicher großer
Hoteleinbrüche beschuldigt .

Schweres Grubenunglück . In einem Stollen
der Saarländer Grub « L« Houve löste sich plötzlich
ein 700 Kilogramm schwerer Block von der Deck «
und begrrch zwei Arbeiter unter ' sich. Der ein « war
sofort tot , der ander « wurde in schwerverletztem Zu¬
stand geborgen .

Blitz der Kirche . In einem Dorfe der Bre¬

tagne schlug während der Abendmesse der Blitz in
«ine Kirche «in . Acht Personen wurden verletzt .

Das erste Kino in Andorra . Der Phrenäenskaat
Andorra , der von 2200 Personen bewohnt und 48
Quadratkilometer groß ist, erhielt kürzlich in seiner

. Hauptstadt " La Bieja rin Achtbildtheater . Die

Andvrresen sahen hier znm ersten Mal « einen moder¬
nen Flughafenbetrieb im Bild «. Flugs beschlossen
di « Stadtoberhäupter auch einen solchen Flugplatz
für Andorra . Man wird also nicht mehr auf Maul¬
tierrücken und auf Bergpfaden das romantisch « Länd¬
chen erreichen müssen , sondern bald per FIug ; - ug

- einziehen können .

Verhaftung von FAschern tschechischer
Banknote « m Rumänien .

Aus Nngvar wird berichtet : Bor einigen
Tagen erschien die kurze Nachricht über die Auf¬
findung eines Klischees , von Farben . Mate¬
rialien und einer Presse in einem Qbstgarten
unweit von Marmaros Sihoti in Rumä¬
nien . All diese Gegenstätche waren in der Erde

vergraben . Nach den Eigentümern wurden Nach¬
forschungen eingeleitet , die zu einem überraschen¬
den Resultat führten . Schon im Borjahr « tauch¬
ten in Karpathorußland in großer Zahl ge¬
fälscht « 10 - X- N o t e n auf : die Nachfor¬
schungen nach den Fälschern zogen sich aber in
die Lange . Am 7. Avril d. I . wurde nun auf
dem Bahnhof « von Marmaros Sihoti durch die

. ktttttänische ; Polizei , der Tafcheichieh M o r a r

fessgcnominen , bei dem auch zwei gefälschte
tschechoslowakische Zehnkronennoten aufgefunden
wurden . Morar gab an , daß er die Noten von

einem gewissen Stephan Hothi aus Marma¬

ros Sihoti erhalten hätte . Die rumänische Poli¬
zei nahm eine Haussuchung bei Hothi vor , wo¬

bei Noten aufgefunden wurden . Hothi gab an ,
er habe im August oder September 1930 vom

Dachboden des S r u l 8 l o m o v i H in Dlarma -

ros Sihoti ein Paket , in dem er Stoffe ver¬

mutete , entweichet . Zu Hause angelangt , fand er

in dem Paket 300 Stück gefälschter
Ze h n k ro ne n n o t e n sowie ein « Stampiglie
zum Abstcmpeln von Spielkarten . Die Noten

brachte Hothi in Verkehr , und zwar entweder

selbst oder mit Hilfe eines Genossen . Bis ^ zu
seiner Verhaftung waren chm noch 92 Stück

verblieben . ÄomoviL stellte die Behauptungen

hieb träumt .
Bon Manfred T i « f e n b a ch.

„ Einen Schnaps ? — Ja — den trinke ich. i

Und « in Glas Bier auch , Herr . Sie sind sehr
gütig . Prost ! i

Aber tvarum sehen Sie mich so merkwürdig !
an ? Ach — ich weiß , was Sie denken . Sie den - !

ken : wieder mal einer von jenen , di «

einst bessere Tage gesehen haben . Eine her - !
untergekommene , eine verkrüppelte , « ine verlorcne !

Existenz .
Sie haben recht , wenn Sie so denken . Ver¬

loren . . . verkrüppelt . Seelisch verkrüppelt . Aber

nicht durch mein « Schuld . . . Nicht durch meine

Schuld .
Sie sitzen hier so mit einem Vagabunden in

der Kneipe zusammen , spendieren ihm Schnaps
und Bier und kommen sich vielleicht noch barm¬

herzig und leutselig vor . Oh — das soll kein

Vorwurf sein — ganz gewiß sind Sie beides ;

barmherzig und leutselig . Aber nun soll ich
Ihnen meine Geschichte erzählen , als Dank gleich -
sam , und weiß doch,̂ daß eS ein schlechter Dank j
ist. Daß diese Erzählung Ihnen vielleicht ein !

wenig von Ihrer innere « Ruhe und Ausge - !
glichenheit . nehmen wird , daß sie Sie nachdenklich
Machen wird . Und das soll man nicht tun , I

wenn man ' s gut meint mit seinem Nächsten .

Ach hab « ein bißchen nachgedachl in den !

letzten vier oder fünf Jahren . Und das ist mir

schlecht bekommen . Seitdem bin ich ein Ausgc -

stohener , ein Stromer , ein Vagabund .

Hören Sie gut — hören Sie sehr gut zu .

Dann werden Sie mich vielleicht verstehen .
- Also damals , als es mir noch gut ging , als

ich «och jung . und zuversichtlich war , kam ich
als Ingenieur nach Südamerika . Es gal : da ein». -!

großc „ eine ungeheure Eisenbrückc zu bauens

Hothis in Abrede , und auch ein « bei Äourovi «
durchgeführte Haussuchung zeitigte keinen Erfolg .

Da nunmehr die Verbreitung dieser Falsi¬
fikate auf tschechoslowakischem Gebiete sowie im
Grenzgebiete nicht mehr verzeichnet wurde , ist es
dem Anschein , daß die Verhafteten tatsächlich die
richtigen Täter sind .

Geschichten von Roda Roda .
Der Geduldige .

„ Gehen 2i « heute in den Tanzabend der Pe¬
trowa ? " fragt man den Roda Roda .

„ Die ist doch schon ganz all . . . "

„ Was fällt Ihnen ein ? Di « Zeitungen schrei¬
ben : sie wird jeden Tag jünger . "

„ Na, dann wart ' ich noch «in paar Tage . "

Der Ander « .

Ein Verleger har an Roda - Roda geschrieben :
ob RoRo wohl ein Buch österreichischer Anekdoten ,
für den Verleger schreiben könnte .

RR . antwortet : „Schreiben könnt ich sas Buch
schon, aber ich will nicht . Wenden Sie sich doch
an ineinen Kollegen R. Er kann es zwar nicht ,
wird es aber gern tun . "

Das Beispiel .

Jemand wirft RoRo vor , er produziere zu viel ,
zu wahllos und schade dadurch seinem Ruf .

„ Mein Lieber " , antwortet RoRo,^,,ich halte mich
an das Beispiel Gottes : was hat Gott nicht alles

geschaffen — wieviel Mist ist darunter — und was
hat Gott für einen Namen ! "

Prag , 22.

riges Landmädchen , seit dem Vorjahr als Haus¬
gehilfin in Prag angestellt , steht heute unter der

Anklage des Kindesmordes vor dem . Geschworenen ,
gerich : Di « Verhandlung leitete OGR . HlouSek .
Es ist der zweit « Fall von KindeSmyrd in dieser
Schwurgerichtssesiion und stellt « inen völlig andern

Typus dar , als der erste , der am 17. d. M. verhan¬
delt würbe . An der Mehrzahl dieser , tragischen Fäll «
tragen ' äußere Umstände und Einflüsse die Haupt¬
schuld, Furcht vor dem Verlust der Existenz , vor der
' „ Schande " , Not und Elend , familiär « Zerwürfnisse ,
also Umstände , di «, letzten Endes in . Zeit - imd sozia¬
len Verhältnisse » wurzeln .

Aber der vorliegende Fall ist grauenhaft , nicht
nur in seinen Einzelheiten , sondern auch i « der Ar: ,
wie sich die Angeklagte vor dem Gericht verhält ^
Sie ist geständig und antwortet ans die Fragen d « S

Vorsitze,eben mit größter Ruhe , aber keineswegs
apathisch . Sie horcht mit Interesse auf die Aus¬

führungen des Sachverständigen , die mit sachliche «
Worten di « Verletzungen der Kindesleiche beschreiben .
Sie hat ihr Kind ermordet , nein , abg « sch lach -

t « t , und erzählt ohne sichtlich « Er -

regung di « furchtbaren Details .
Ihre Bekanntschaft mit einem Rotimeister hat, «

Folgen gehabt , aber sie verstand «s , ihre Schwan ^ r -
schaft zu verbergen . Am Abend des 24 . Jänner d. 3.
war sie allein in der Wohnung , da ihre Dienstgeber
im Kino ivaren . Um 8 Uhr abends stellten sich bei
ihr Geburiswehen «in . Am Klosett bringt sie «in
Kind zur Welt . Sie trägt das Kiich ( nach ihrer ersten
Aussage beim Kopf , den sie zwischen Arm und

Körper rinklemmi ) in die Küche, holt ein Messer
ans der . SchMade und kehrt auf den Abort zurück .
Dort schneidet sie dem schreienden und . sich bewegen¬
de « Säugling den Köpf ab . Ferner -ertrilf ^sie ^
Rumpf über den Beckenknochen mit dem gleichen
Messer und legt di « zersiück ^lt « Leiche' in ihren
Schrank . Das Blut , das sie unausgesetzt verliert ,
verrät sie den heimkehrenden Dienstgöbern , sie wird

verhaftet .
In ihrer Aeußerung zu den Ausführungen der

Anklage bestätigt sie diese im allgemeinen . Sie

schwächt nur di « noch weirergehendrn Geständnisie
bei ihren ersten Einvernahmen ab, ohne sie aber

vollkommen zu leugnen . „ CS kann gewesen sein , aber

sicher weiß ich es nicht . " Sie antwortet im übrige »
mit fürchterlicher Ruhe und Sachlichkeit . Auf . die

Frag « des Vorsitzenden bemerkt sie ruhig : „ Wie ich

ihm den Kopf abgeschnitten habe , hat es sich noch

bewegt . " Auch der behandelnd « Arzt konnte , noch ,n
der Nacht des Verbrechens , kein « besondere Auf- ,
regung oder Unruhe bei ihr bemerken . Ans dem

ärztlichen Befund und dem Sektionsprotokoll geht

hervor , daß außer den Schnittverletzungen der
Schädel der Kinderleiche zerdrückt war und
zwar derart , daß ein Fall des Kindes zu einer solchen
Verletzung nicht ausgereicht hätte . „ Er muß
mir einem stumpfen Gegenstand zertrümmert oder
zertreten worden sein " heißt es da . Das
bestreitet sie aber .

Di « Geschworenen greisen diesmal vielfach mit
Fragen in die Verhandlung «in . Tas Mester wird
ihnen vorgelegt und geht von Hand zu Hand . ES ist
«in vorne abgerundetes , nicht sehr scharfes Küchen¬
messer . Prof . Slavik als Sackwerständiger erklärt
auf di « Frage eines Geschworenen , es gehöre ein «
große Araftanstrengung dazu , « inen Kör -
per , selbst de « kleinen Säuglingskörper , mit einem
solchen Instrument zu zerteilen . Ein « Reihe gleich¬
laufender Schnittwunden beweist , daß. sie mehrere -
m a l s Schnitt « geführt hat , ehe die Zerstückelung
des Kindes gelungen ist . Ans die bezügliche Frage
des Derhandlungsleiters , folgt di « gleichgültige Ant¬
wort : „ Kann schon sein , daß ich mehrmals

' geschnitten habe . "

Sie muß ihr Kind geradezu gehaßt haben . Man
fragt sich nach dem Motiv . Sie wußte , daß es «ine

Gebäranstalt gibt , daß ein « Sozial « Hilf «
besteht , di « sich solcher Fäll « annftmnt , st« hätte
einiges Geld und ist jung , gesund und stark . Mü
ihrem Geliebten hat sie gar nicht ernstlich
von ihrer Schwangerschaft gesprochen , von
Heirat oder Alimentation war nie di « Rede . Freilich
hat sie « inen strengen Vater , der st« für den Fall
eines „Fehltritts " mit Erschlagen bedroht hat
— di « übliche Einstellung moralbehangener Klein¬
bürger , di « nicht ernst zu nehmen ist. Sie hat sich
selbst ihrer Mutier nicht ändertra « ,t . Bor der
„ Schände " hat sie wohl kein « Angst gehabt , schließlich
hätte zuhause niemand etwas », zu erfahren brauchen .
So bleibt nur die Erklärung , daß ihr das Kind ein¬
fach unbequem war . Und dafür zeugt auch die
überlegte Grausamkeit der Tat , der Mangel jeglicher
Ren « oder auch nur Erregung beim Gedanken an
da § Geschehen «.

Ter Wahrspruch der Geschworenen bejaht «
mit allen 12 Stimmen di « Schuldfrag « auf
vollbrachten Kindesmord und ebenfalls ein¬

stimmig di « Zusatzfrage , ob das Verbrechen a » 8
niedrigen und unehrenhaften Motiven
verübt worden sei. Der Schwurgerichtshof verurteilte
di « Angeklagte zn drei Jahren schweren KerkcrS .
( Der - Kindesmord am neugeborenen Kind ist
nach dem Gesetz « in besonderes Verbrechen , das nicht
der Strafe des gewöhnlichen Mordes unterliegt , mit
Rücksicht auf den besonderen Gemütszustand der

Frau nach der Geburt . ) rb .

Das ulldequcmt Md .
Der zweite Kindesmordprozeß der Schwurgerichtrperiode .

April . Rosa Svoboda , ein 23jäh

Wohnungsbauprogramme in der
Sowjetunion .

Anfang Jänner wurde in Ser ^Lowjetpressi
( „ Prawda " vom 6. Jänner ) ritt Wohnungsbau -
programm für das laufende Jahr veröffentlicht ,
das eine Gesamtausgabe von 640 Millionen
Rubel und die Erbauung von Wohnungen mir
insgesamt rund 6 . 2 Millionen Quadratmeter
Wohnfläche vorsah . Tas Programm- sollte esuc
Erweiterung der Prokopfwoynflächc . in den
Städten von 4 . 63 auf 5 . 18 Quadratmeter mit sich
bringe «; eine solche Steigerung der Wohnfläche
je Einwohner hätte aber auch das Programnr
nicht erreichen können , da bti einem voraussicht -
lichen Zuwachs der städtischen Bevölkerung , uni
rund 1. 5 Millionen die zusätzlichen 6 . 5 Millionen
Quadratmeter Wohnfläche nicht ausreichen , uni
auch nur die Verschärfung der Wohnungsnot zu
verhindern . Die Lage spitzt sich um so mehr zu ,
als der Wohnungsbau in der Regel weit hinter
dem Programm zurückbleibt . So sollten in Mos¬
kau im Jahre 1- 930 insgesamt 90 Häuser mit
140 . 000 Quadratmeter Wohnfläche erbaut wer¬
den ; bis zum Jahresschluß wurden jedoch ( nach
der gleichen Quelle ) nur 16 Wohnhäuser mit .
insgesamt 26 . 000 Quadratmeter vollendet , d. h.
— für ganz Moskau ! — weniger als z. B. die
Hälfte der neuen Berliner Gehag- Siedluug „ Karl
Legien - Wohnstadt " . Daß sich bei einem solchen
Tempo des Wohnungsbaues die Wohnungökrife
in Moskau im vorigen Jähre rveiter verschärfen
mußte , ist ohne weiteres klar . Für das laufende
Jahr wird allerdings geplant , in Moskau Wohn¬
häuser mit einer Wohnfläche von insgesamt
357 . 000 Quadratmetern zu errichte ».

Noch viel schärfer als in Moskau uns ui den
anderen alten Industriestädten gestaltet sich die
Wohnungskrise in dem bergbaulichen Tonez -
gebiet und insbesondere in den Gegenden , wo
neue Jndustrieriesen gebaut werden . Hier wächst
sich die Wohnungsnot geradezu zu einer kata¬
strophale » Bedrohung des industriellen Aufbaues
aus . Dadurch hat sich ueuordings das Zentral¬
komitee der K. P. d. ' S. II . veranlaßt gesehen ,
ein Crgänzungsbauprogramm zu beschließen
( ,,Prawda " voni 80 . März ) . Es sollen „standardi¬
sierte " Häuser mit einer ' Gesamtwohnungsfläch - c
von 3,350 . 000 Quadratmetern in wenigen
Monaten erbaut werden , wobei vorgesehen wird ,
daß vor allem „zusammensetzbare Standardhäuscr
aus Holz , die fabrikmäßig hcrgestellt werden , so¬
wie Häuser aus lokal verfügbare » Baustoffeu
Mörtel usw. ) " die meiste Verwendung bei d-' . '
Errichtung ' der neuen Siedlungen finden sollen .
Dieser zusätzliche Wohnungsbau soll zu 50 v. H.
bereits zum 1. August , der Rest zum 1. Dezember
vollendet werden . Nach der Erklärung der kom¬

munistischen Parteizeuträlc sollen ' diese Häuser
700 . 000 Arbeiterfamilien die Wohnung sichern .
Man scheint sich bei der Abfassung dieses merk¬
würdigen Beschlusses gar nicht die Mühe gegcoeu
zu haben , zu berechnen , Saß unter ' diesen Um¬
ständen auf eine Arbeiterfamilie ( Familie ! ) nur
4 . 8 Quadratmeter Wohnfläche entfallen werden ,
was offenbar eine Unmöglichkeit ist . Es sollen
auch zusätzliche Mittel für diesen standardisierten
Wohnungsbau zur Perfügung gestellt werden iu
Höhe von insgesamt 1. 8 Millionen Rubel , ein
Betrag , der in Anbetracht der Große des Bau -
programmS einfach nicht ernst zn nehm : » ist .
Der ganze Beschluß , den - die Sowjctpressc als
einen bedeutenden Schritt , auf dem Wege , zur
Linderung der Wohuungskrise bezeichnet , zeugt
von der ungeheuren Verwirrung , die in den

Frästen des Wohnungsbaues bei den Soiöjet -
behörden herrscht .

irgendwo j » Chile — die Namen tnn ja nichts
dazu , ich war Brückenbauer — hatte mir in

früheren Jahren bereits so etwas wie « inen
Namen gemacht . Man holte mich rüber . Ei «

glänzend bezahlter Posten — wirklich . Freilich
auch ein Leben voller Gefahren .

Dennoch kam ich gut vonvärts . Cs war ein I
Projekt , besten Ausführung mehrere Jahr « in

Anspruch nehmen würde . Ich - bekam die Zu¬
sicherung , daß ich nach Beendigung - dieser Arbeit
eine neu « , große Sache erhalten würde . Dies
und mein « Vereinsamung , meinen Leute , veran¬
laßte mich , zu heiraten . Ei « Mädel , das ich feit
langen Jahren liebte . Das ich mir nun aus fei¬
ner kleinen deutschen Heimatstadt herüberkornmen
ließ , in diese wüste, wilde , abenteuerliche Gegend .

Sie hat sich gut in dies andere Leben hin¬
eingesunden , Herr —• über alles Ertvarten gut .
Wenn sie wirklich einmal Heimweh hatte oder

Angst » ivenn sie irgendetwas vermißte oder ent¬
behrte , so hat sie es mir jedenfalls nie gezeigt.
Sie liebte mich , wie ich sie liebte , und wenn
überhaupt jemals , so konnte mau in unserem
Falle sagen : es . war eine glückliche, ein schöne
und harmonische Ehe .

Sie schenkte mir einen Jungen , knapp ein

Jahr nach unserer Heirat . Ein strahlender Ben¬
gel war ' es . Meine Frau war vorher zufrieden
und glücklich , das sagte ich ja schon . Jetzt, , mit
diesem Kinde , an diesem Kinde wurde sie selig.
Sie hatte so viel zu sorgen für das klein « Wesen,
daß sie seltener dazu kam , an mich und cm die
Gefahren zu denken , die mich — ihrer Meinung
nach — stündlich belauerten . Und das war gut so.

Aber dann , nach einem weiteren Jahr , da
sich meist Werk bereits deni Ende näherte , starb
meine Frau . Ganz plötzlich , an einem Men
Fieber , das in jenen Zonen häufig aufttrtt . und
dem gerade di « Fremden besonders häufig zum
Qpfer fallen .

E » war eiu hinter Schlag . Tas werden Sie

mir glauben . Wir hatten uns so geliebt . Ich
irrte wochenlang wie « in Verrückter umher , fand
keine Ruhe . Macht « mir die entsetzlichsten Vor¬

würfe , daß ich sie überhaupt hatte hierher kom¬

men lasten , in dieses fremde , heiße und vernichte
Land .

Schließlich doch fand ich zu mir selbst, fand
ich zum Leben zuruck . Denn ich war « in Mann ,
ein barter und durch mancherlei Unbill ' dieses
Daseins gestählter Mann . Und wenn die Wunde
in meinem Herzen auch niemals aufhören würde

zu schmerzen , so vernarbte sie doch — ich war

sicher, daß ich nicht an ihr verbluten würde .

Schließlich hatte ich ja meinen Jungen , der

jetzt schon stvei Jahre alt war . Unterpfand ihrer
Liebe , köstlichste Erbschaft — an dem ich mit
allen Fasern meiner Seele hing . Er trug ihre
Züge und lächelte , wie die Tote zu lächeln
pflegt «. Sanft , anmutig und schalkhaft , mit einer

Spur von bezauberndem Trotz .
Er -sollte in seiner Kammer schlafen , der

Kleine . Aber das wollt « er nicht . Mit Händen
und Füßen sträubte er sich gegen diese Anord¬

nung . Schrie und . jammert « nächtelang . Ta
wurde ich weich , gab nach . Wenn man den gan¬
zen Tag unterwegs ist , freut nian sich, abends
und nachts den Einzigen seines Blutes ganz nahe
bei sich zu haben . Also schlief er fortan in dem

leergewordenen Bett neben mir . Das nun , da

junges , » » armes , atmendes Blut in ihm lag , ein

wenig von seinem Schrecken , von feiner Drobung
verlor .

Mein letzter Blick , ehe ich mich zur Ruhe
legre , galt dem schlafenden Kinde — sein jubeln - !
des Lachen , sein Jauchzen weckte mich / wenn am !
Morgen die Sonne strahlend hell ins Zimmer
schien . Ich war nicht glücklich, nein , glücklich
konnte ich nie mehr sein . Aber ich war doch
weniger unglücklich , als ich ohne die « Kind ge¬
wesen wär « . Ick haltr einen Trost — ick> hatte
das Bewußtsein , nicht völlig vereinsamt und ver -

i lorsn zu sein , in dieser großen , wilden . und grau¬
samen Welt .

Aber der Verlust , der mich - so uuertvarlki

betroffen , wirkte doch noch . nach . Ich schlief oft
schlecht und unruhig , trämtc schwer , kurz , ich

! war mit meinen Nerven mächtig herunter . .
Und dann — ja , dann in einer stacht ge -

I ichah das Entsetzliche . . Vielleicht lag es nur an
der große » Hitze, , vielleicht auch hatte ich ein

! wenig reichlich , ein . wenig unvorsichtig und ein

bißchen zu spät gegessen —. jedenfalls wälzte ich
mich lange aus meinem Bett hin und her , phne
emfchlafcn zu können . Und als ich schließlich
doch einschlief , da verfiel Ich sogleich iu einen auf¬
geregten Traum . Man hat mir aufgelauert , mich
überfallen , wollte mir anscheinend ^ en Aaraus

machen . Ein Italiener , der gelühäntige , mit
den bösen Augen , vor dem ich immer ein bißchen

| Angst hatte , sprang mich an , mit dem offenen «
: Mester in der Faust . ES gelang mir , ihm das

Mester aus der Hand zu schlagen — dann griff
ich nach seiner Gurgel , würgte ' ihn . Ich spurte
den matter werdenden Puisschlag zwischen meinen
Fingern . Endlich sank er zurück , fiel zn Boden
wie eine leblose Sache .

Als ich, Sekunden öder Smndeil jpäter .
angstschweißgebadet , aus diesem bösen Träum
erwachte , lag mein Jung « neben - mir , mit blau

anHelausvnem schrecklich verzerrtem • Gesichtchen.
! Er atmete nicht — er war tot ' . '

. Ich Haire ihn . . . im Schlaf hatte ich ihn
mit meiner eigenen Faust erwürgt .

Was sehen Sic mich iö - enrsetz > an , Herr ?
Verstehen Sie mich jetzt ? Qdcr - noch nicht ? .

Niemand wird begreifen , was ' in jenem
Augenblick in mir dorging . Aber , daß ich nie
mehr zurück kann m ein nonstales , natürliches ,
einfaches Leben . . . das werden Sie wohl be¬

greifen , nicht wahr ? "

1
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im Festzug , bei den Sv . i «
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der
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Blauen Expreß " die gleiche Höhe erreicht — aller¬

dings mit Nach komponieren Chaplin hat auch dieses

gekonnt und dem Tonfilm wieder einmal richtige

Senofftn ;
Du darfst

m Deine « Büduißtz».
streben akchr ruhen .
Der raftet . der rostet !

rannst
Dich selbst nur wei-
tedhLden durch das
Lesen «ater Bücher. '

sonst
unter Deinen Mitar¬
beitern für die Par¬
tei werbend wirken '

maste ,
am die » t * koauaa,
Uclßig dir ihieitrr -
bü- rre : b«ütz «i —

cr » uSfMrerv « NK .
Beim Verein „ Arbeiterheim " in Bärn gelangt

der Posten eines ■

Geschäftsführers der Gaftwirifchaft
ab 1. August 1931 zur Besetzung .

Bewerber , welch « die nötigen Fachkenninifs «
besitzen, . und auch kautionsfähig sind , wollen ihre

Offert « bis 15. Mai d. I . bei der Bereinsleitung
überreichen .

Di « Anstellung erfolgt gegen Prozente vom

Umsatz . Näher « Auskünfte erteilt über Wunsch
1082 - Die Bereinsleitung.

Auskünfte durch alle Reisebüros und

durch die Kurverwaltung Karlsbad .

Natürliches Mineralwässer und natürl . Sprudelsalz .

Versand durch die Karlsbader Mineralwasserversendung
Löbel Schottländer . 6 . m, b H. , Karlsbad . .■

Pfeifwitzen beim Spaghetti - Essen — sie bereitet viel¬

mehr daS innere Erlebnis vor , sie stellt di «

dominierend « Gestalt des blinden Mädchens , des

wahren Antriebs der Ereignisi «, in den Vordergrund
und bereitet programmatisch ganz richtig immer

wieder dieses ganz große , menschliche Erleben des

Weltträmp thematisch vor . Chaplin hat sich jein «

Musik selbst geschrieben , wenn auch nicht instru¬

mentiert und montiert , aber man merkt an ihr den

organischen Zusammenhang mit dem

Geschehen auf der Leinwand . Ihre Mittel

Bahnen gewiesen : denn nur der " wortkarg «
Tonfilm kann Zukunft haben ich internationalen
Leben bei Völker ! ! W. 8g.

Alt • W • WWW
Wien erhält eine Radrennbahn .
Schon fast wider Ertvarten , aber doch noch recht¬

zeitig vpr Beging des Arbciter - Olynipias , wird

Wien eine Radrennbahn bekommen . Die Anlage
wird beim Stadion , gegen den Hakoah - Play zu, er¬

richtet . Die Bahn selbst wird 333 bis 400 Meter

lang . und mit Riakqdam belegt sein . Di « Kosten

dürften sich auf 120 . 000 bis 130 . 000 Schilling betau

fen. Mir dem Bau wird kommenden * Montag be¬

gonnen und soll die Bahn bis End « Juni

gestellt sein .

„Rot - Sport " - Hochstapler . Die vom kommunisti¬

schen Sporrverband Deutschlands auch im Kampf
gegen den Touristenverein „ DI « Natur¬

freunde " angewandten Methoden zeigen ein er¬

schreckendes Bild von dem geistigen Tiefstand
im kommunistischen Lager . Um sich auf der Tagung
des Bezirks Südalp der Naturfreund « «ine Mehrheit

zu . sichern , hat di « von den Naturfreunde » wegen

kommunistischen Umtrieben ausgeschlossene Orts¬

gruppe Metzingen 500 Mitgliedskarten auf

den Namen des Tauristenvereins drucken lassen .
Mit ihnen wurden die kommunistischen Parteigänger

ausgerüstet und zum Ra tu rf reu ude - Be¬

zirkstag geschickt . Die Saallkontrolle stellte
den Betrug fest und di « Versammlung konnte

nicht eröffnet werden , weil sich die Betrüger weiger¬

ten , den Raum zu verlassen . — „ Rot Sport ' läßt

ich nur nicht so deuten , daß die Kommunisten die

Anwendung von Lug und T- rug als Spork

verstehen .

Siebente ü-
r Zäcoo

lofflia /

Hin glänzendes Vormeldeergebnis
Älympia in Wien .

15 . 50g Mitglieder des deutschen Arbeiter -

Turn . und Sportbundes gemeldet .

kühnsten Erwartungen sind weit übertroffen
Di « Leitung des Arbeiter - Turn - und

Kunst und Wissen .
Konzert der Berliner Philharmontter .

Tr . Wilhelm Furtwängler , der Berliner

Generalmusikdirektor und künstlerisch « Führer der
B e r l i n e r P h i l h a r m o n i k e r , rst heul « neben
Toscanini der berühmteste Orchesterdirigeni . Auch
der genialste und vollkommenste . Was er Toscanini
voraus hat, . ist die faszinierende , suggestive Kraft
seiner Stabführung , die eiserne Energie i «in «r Wil¬

lensstärke , die zwingende Ausdruckskunst seiner durch
Geste und Blick am Pult « überzeugenden Persön¬
lichkeit . Ihn an der Spitze seines eigenen , mit

seinen künstlerischen Absichten innigst ^ rrrauien
Orchesters zu sehen , seiner nachschaffenden Kunst
teilhaftig zu werden , war wieder besonderer Ge¬

nuß , war Erlebnis und Ereignis . Trotzdem das

Programm , das Furtwängler diesmal vor seinen
begeisterten Zuhörern ausbreirete , mehr stilvielseitig
als stileinheitlich zu nennen und sogar zum Teil «

auch auf Publikumswirkungen berechnet war . Aber
in der künstlerischen Gestaltung Furtwänglers be¬
reitere es sogar höchste künstlerisch « Erhebung ,
Wagners abgespieltes und nicht ganz in den

Konzertsaal passendes „Meisiersinger " - Borspiel zu
hören , ganz in Licht , ganz in Glanz und Festes¬
freude getaucht . Das Programm des Konzertes
war im ersten Abschnitt der Rassischen , im zweiten
der moderneren und modernen Musik gewidmet .
Bachs zu Beginn gespielten „ Dritten Branden¬

burger Konzerte " folgte als eigentliches Hauptvor -
rragswerk des Abends Ludwig van Beethovens
Siebent « Sinfonie in A- dur , die von Wag -
ner als „Apotheose des Tanzes " bezeichnet «, ganz
von Lust und Freude erfüllt « drittletzte seiner Sin -

fönfim . Furtwängler dämpfte den Ton der Freude ,
bänoigr « den Rhythmus ; seine Interpretation der
„ Siebenten " nähert sich in der ungeheuer differen¬
zierten dynamischen Md rhythmischen Gliederung
fast der Stilisierung . Im zweiten Teil « der Kpn -
zertes hörte man Werke , die in ihrer klanglichen
Ausdruckskunst Furtwängler besser liegen als Beet -
Hoven : Das Präludium zum „ Nachmittag eines
Faun " von Debussy , Richard Strauß ' . sinfo¬
nisch « Dichtung „ Till Eulenspiegels lustig « Streiche "
und daS berests . genannt « „Mcistersi . ngerl ' - Borspiel
W a g n « r s. Ganz ' wundervoll spielte daS Or -

ch e st er der Berliner Philharmoniker , ein Instru «
mentalkorper von höchster Virtuosität im Zusam¬
menspiel , von vollkommener klanglicher Abgestimmt -
beit , von nicht zu überbietender rhythmischer und

dynamischer Diszipliniertheit ; ganz wunderbar be¬

setzt sind vor allem die Holzbläser dieses
Meister - Orchester . Furtwängler und sein « künst¬
lerischen Helfer wurden vom begeisterten , den Luzer -
nasaal in allen Rängen füllenden Publikum stür¬
misch gefeiert . — Ein « Sünde der Veranstalter sei
mir heute noch erlaubt zu rügen : Konzertbeginn
g) lqut Eintrittskarte um halb 8, b) laut Programm
um 8, cs in Wirklichkeit um Uhr . Wie kommt
der arme Stehplatz - Hörer , der sich auch noch «ine
halb « Stunde vor Konzertbeginn «insinden muß ,
wenn er einen ordentlichen Platz erobern will , dazu ,
über eine Stunde sich müde zu stehen ? E. I .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag . 7 % , Uhr : „ Böhmische Musikan¬
ten " ( Bankbeamten l und kl ) . Freitag , 7 % Uhr :
„ Tosco " ( Serie nspichng 182 —2 ) . Samstag , 6 Uhr :
„ Siegfried " Hl . ( 181 —1 ) . Sonntag , 11 Uhr :
Kammermusik ; 2^4 Uhr : „ Robinsonadc "
lK - B - und Arbcitnehmcrvorskrllung ) ; 7 % Uhr :
, . F««' ( 188 —3 ) . Montag , 7 % Uhr : „ Borunter¬
such u n g " ( 164 —! ) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag , 7 %
Uhr : „ O st r r n. " Freitag , 7 % Uhr : „ Oster n "

( Kulturverbandsfreunde ) . Samstag , 7 % Uhr : „ D i e
Wunder - Bar ' ( zum 10. Male ) , Sonntag ,
3 Uhr : „ Die Wunder - Bar " ; 7 % Uhr :
„ Kammt ein Bogrl geflogen " . Montag ,
-Tjf* Uhr : „ Kommt ein Bogel geflogen "
( Bankbeamten k).

Reichstagspräsideni Gen . sZaul Lvkbe ( Berlin )
spricht am Dienstag , den 2S . April , S Llhr abends , in Prag im Saale

der produNenbvrst über

„ Fascismus , Demokralle und Sozialismus in Europa " .

Bormrldcschluß am 15. April . 15 . 618 sind es gewor¬
den und üblich lausen Hundert « von neuen Mel¬

dungen in Leipzig eins Die Begeisterung für - das
2. Arbeiter Olympia ist in den Bercinen des ATLB .

groß und es wird nun mit einem Aufmarsch von
20 . 0 0 0 deutschen Bundesmitgliedern in Wien ge¬
rechnet . Sehr wahrscheinlich wird auch dies « Zahl
noch übertroffen . Die hier angegebenen Meldungen
beziehen sich nur auf die deutschen Verein « des

ATSB . , die Vereine der österreichischen AT2B -

Kreise melden direkt nach Wien .
In den vorgenannten Meldungen ist nicht das

gesamt « deutsche Aufgebot für Wien ent¬

halten . Das sind nur die Meldungen eines deut¬

schen Verbandes , Die Ergebnisse der Bormeldungen
der Naturfreund «, Athleten , Schützen , Radfahrer ,
Kegler , Schachspieler , Samariter usw . stehen noch
aus und lassen ein " noch günstigeres Gesamtergebnis
erwarten .

Die

nicht als Schlachtenbummler nach Wen , sondern ab

aktive
den Massenfreiübungen ,
dcrvorführungcu , bei den olympischen Wettkämpfen
und in Freundschastswettstreiten beteiligt antreff n.

Sie wenden im Ausland «in glänzendes Massen¬
zeugnis ablogen von der hohen Kultur des

volkstümlichen deutschen Arbeitersportes . Di «

Olympiaden der bürgerlichen Verbände in Amster¬
dam und Los Angeles können derartige Demonstra¬
tionen von Sportkultur nicht im entferntesten auf -
lvoisen . Arbeitersport und bürgerlicher Sport unter¬

scheiden sich eben grundsätzlich . Hier Volkstümlichkeit
und Erziehung zur Gemeinschaftsarbeit — . dort

Personenkult , ^wvtkanonentum und Sensations -
macherei . Auf den Olympiaden der , beiden Spori -
lager kommen diese Gegensätze klar zum Ausdruck .

sind durchaus «insach , sie beschäftig : «in scheinbar

etwas größeres Jazzorchefter und ist thematisch bald

zögernd , bald fließend oder übermütig , wie es di «

momentan « Szene erfordert . Da gibt es ein wun¬

dervoll ^ monoton fließendes , rasches Thema beim

Boxkanppf , treffende Zeichnung eines bockenden

Autos , tobenden Pomp und Krawall bei der stili¬
siert humorvollen Denkmalweih « , ein geschmackloses
Getös « in der Bar mit sehr viel Rhythmik und vox
allem den so milden , weichen Hauptgedanken des blin¬

den Mädchens , der sich immer wieder den anderen

musikalischen Ideen an fügt , sie wand . li
'
, : d nach

Bedarf charakt «risi «rr . Wollte man die Partitur die¬

ser Musik analysieren , man würde auf zwei , ober

drei Gedanken kommen , aus dencn sich alles andre

ausbaut , aber auch ohne genaueres Studium

ja leider nicht möglich ist — kann man sagest, daß
Chaplin eine glücklich « Lösung der Programm¬
musik des Films gefunden Hal. Richt mehr
di « Wirkungsvoll « . Nummer , wie in der Tonopc -

retk «, nicht mehr di « große Melodie , di « in

ihrer sentimentalen Läng « seit Jahr und Tag ein¬

fach « seelische Erlebnisse schildern soll , sondern der

Bedarf des Augenblicks , die Größe oder

Kleinheit des Bildes und seine gedank¬
lichen Hintergründe werden musikalisch
gewertet , iverden einfach komponiert . Und das ist
di « zweit «, ganz große Arbe : t , die Chaplin geleistet
Hal : er komponiert nicht mehr Worte oder unter¬

legt « Text « und Handlungen , sondern das optisch
dargestellt « Geschehen selbst in seiner

wahren Bedeutung oder Bedeutungslosigkeit .
Und deshalb ist es wohl nicht ganz richtig , wenn

maü diesen Film so schlechthin als stiimmen be¬

zeichnet ; Chaplin nimmt vo - n Tonfilm nur den

Kern , ohne äußer « Mache , er nimmt die technische
Mchflichkeit , seine Musik an die sichtbar « Darstellung
zu binden und hat damit ein Werk geschaffen , das

wirklich nicht «in stummes ist. Diese „Lichter der

Größstgdt " leuchten nicht nur , fie sprechen auch schon
eine ganz deutlich « uird allgemein verständliche
Sprache ; nur muß man endlich mit dem Vorurteil

brechen , daß nur das unmotiviert gesprochene oder

gesungerie Wort den Tonfilm charakterisiert . Ton¬

film ist — oder soll es wenigstens sein — die

Vereinigung bildhaften und akusti -
schen Eindrucks in künstlerischer Wie -

dergabe zu einem Ganzen ; und das hat

Chaplin vollkommen erfüllt . Er ist kein ganz Neuer

auf dieser Bahn : die „ Weißen Schatten ^, die Alpen¬
filme Dr . F a n ck s, haben ähnliches versucht ,
verstorben « Komponist Meist hat etwa

Mnverfreunve HSrag .
Kommt alle Sonntag zur Endstation der
5er Linie . Ab 1 Uhr ins Prokopital ! Die

schöne Gegend soll alle erfreuen . Wer nicht
bei den Kinderfrennden organisiert ist ,
zaudete nicht und erscheine ebenfalls ! Es

find alle willkommen ! Bei ungünstigem
Wetter untersagt !

Der Film .
Filmmusik .

Zu Chaplins neuem Film .

Ti « „ 2 >' ch t « r der Großstadt " werden nun

in Pryg volle Häuser machen ; «ine Rachtfestvorstel -!
lung mit oder ohne Smokingzwang kann natürlich

noch nichts für oder gegen den Wert dieses außer¬

gewöhnlichen Werkes zeugen , wenn aber nicht Vieles

trügt , dann wird Chaplins neuer Film auch beim

Proletariat Erfolg haben . Es ist unglaublich viel ,

was unS der einzigartige Künstler zu sagen har und

eS soll in den folgenden Zeilen das Verständnis

wachgerufen werden für einen sehr wichtigen » Teil

von Chaplins Arbeit : für dir musikalisch «

Sprache des Films .
Aus dem Konglom «rat von Geschäft , Technik

und Gedankenarbeit har er «in vollkommenes Kunst¬
werk geschaffen , das gleichermaßen unser Auge und

Ohr gefangen . nimmt . Chaplin , dieser unfaßbar

klug « T«nk «r , hat di « wahr « n Gesetze des Filnis
— in stummer oder tönender Fassung — ganz richtig

erfaßt und weiß , daß dies « Ausdruckskunst vor allem

illusionieren muß , daß d«r Zuschauer in - in «

Welt geführt werden soll , qn deren lebendig « Dar¬

stellung er auch glaubt . Das Auge wird vom Film
als Brück « gewählt zwischen dem , was gesagt ' und

dem , was erfaßt werden soll . Im Sehen de » Zu¬

schauers soll der wahr « Filmkönner jene Eindrücke

erwecken können , denen dann Vorstellungen ent spre¬

chen, die wachgerufen werden sollen ; das kann aber

nur dann geschehen , wenn di « Affoziierungsarbeit
des Gehirns , di « Verarbeitung des optischen Eindrucks

nicht gestört wird von äußeren Eindrücken , wenn

das Ohr , dieses im Leben des Menschen nach dem

Auge wohl wichtigste Organ des Erkennens , gleich¬

falls hingelenkt wird zu dem Punkt , von dem aus

die Borstellungswelt des Filmgeschehens ihren

Ausgang nimmt . Das hat Chaplin erkannt , und in

seinem neuen Film vollkommen erfüllt ; die Musik ist

s nicht etwa untermalend — wie etwa in d « n

Literatur .
„ Die Magd von Aachen . E>n « von

send . " Roman von Heinrich Eduar

Paul Zsolnay Verlag , Wien . Da
RvmdiiS entstammt der jüngsten Zeitg/' chich: -
ohne die künstlerisch formende Haya eines TÄst :
liefe es Gefahr , ins Kitschige abzugleilen . So . aber
ist das Buch «in geradezu schlagender Beweis d' afgr .
wie auch eine an sich unwahr >cheinl : ck - rontanhas : e
Häodlüng durch Geist , Gestalt , ' Sprach . - und Stil ; u
einem Kunstwerk werden kann . Es führt den Leser
in die Zeit der Rheinlandbcsetznng hinein , . Tie

Helden der Geschichte sind Marie , - sc als Magd zu
eben jener Zeit nach Aachen verschlagen ' wird , nud
ter bchgisch - vlämischc Soldat Pieter Rißmond . Sie

versteht weder iranzöfisch noch vlämisch , er kein Wort

deutsch , aber sie sind Mann und Wech . Ta er , „ mir
ihr geht " , wird er eines Tages von ' Burschen ongc -
fallen und mit einem Aachener Feldstein am Koch «
verletzt . Dem Gesunden hätte Marie widerstanden ,
dem mn Ihretwillen Leidenden ergibt sie sich und >o

wjrd Marie eine von den siebentausend Frauen , di «

nach der ' Besetzung mit Kindern als ; Andenken au

Soldaten - er Beiayungskruppen . Zurückbleiben Nicht

ahse finden einen reichen Menschen , wie eS Herr Ro -

sefins ; ihr späterer Dienstgeber, : ist , der anders ist

wie andere , sagen wir ein Idealist . Als Pieter Riß -
nronü nach der Befreiung Aachens abkommändiert

wird , wird Marie flüchtig und läufig Pieter » aÄ

Belgien nach , wo sie ihn nach manchen Fährlichkei -
tcn findet , aber sie wird enttäuscht , und krank kehren
Mutter und Kind nach Aachen zurück. / Roselius
etabliert - sich nun als Schicksal , und zwar als ein

gutes , er läßt die alte , veraltet «. Mühle - der Eltern

Pieters mit seinem Geld « in eine modern « umbauen

und hier werden Piet « r und Mari « Ehegatten und

glücklich « Besitzer . . Wahrscheinlich ist es nur ein «

von den Siebentausend , der cs schließlich so gu : er -

aeht — wenn es überhaupt auch nur «ine war . Abrr

so wenig wahrscheinlich die Handlung anch . ist, die

Kuirft Heinrich Eduard Jacobs , feine prächtige Be¬

gabung als Erzähler und Seelenkenner machen ii «

glaubhaft und schön .
' ' — r .

Bortröge .
„Wirtschaftlich « Verbindungen mit Sowjet - Ruß¬

land " ist das Thema eines öffentlichen Debatte -

aberchs , der heute , am Donnerstag , um 19 Uhr im

Bortragssaal « der Prager Stadtbibliochek ( Prag I. ,

Marianske namdsti ) stattfindet . An der Debatte

nehmen außer anderen teil : Dr . Rudolf Ho t ow etz ,

Dozent Dr . Vaclav V « r u n a k, Dr . Jan Gallas ,

Tr . E^ ne " Stern und Konsnlent Milos Banök .
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